Die Expedition ift Herrenftrasse Ar. 20. 


Sonnabend den 29. September 


M 227. 


An die 


geehrten Zeitungs⸗Leſer. 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung für das nächſte Viertelſahr — Oktober, November, Dezember — beliebe man ſo zeitig zu veranlaſſen, daß 
vor dem 1. Oktober auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſtbehörde bei dem hieſigen königlichen Ober-Poſt-Amte eingegangen ſind. — Der viertel⸗ 
jährliche Pränumerationspreis für die Breslauer Zeitung iſt am hieſigen Orte 1 Mtlr. 15 Sgr., auswärts im ganzen preußiſchen Staat 1 Ntir. 24½ Sgr. 


incl. 


Porto. — Für die hieſigen Abonnenten erfolgt die Ausgabe der Zeitung Morgens um 6 Uhr. 


Bei der Stärke der Auflage und dem Umfange 


der Zeitungen wird dieſe ſchleunige Beendigung des Druckes nur dadurch ermöglicht, daß der Betrieb unſerer drei großen Doppel- und zwei einfachen Schnell⸗ 
preſſen mittelſt Dampfkraft ſtattfindet. — Die neuen Pränumerationsſcheine wollen die hiefigen Abonnenten in einer der ihnen zunächſt gelegenen nachbenannten 
Kemmanditen, welchen die Exemplare täglich um 6 Uhr von uns ausgehändigt werden, in Empfang nehmen. 


Albrechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn J. Hellmann. 
Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. 


Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 
Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 

Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 

Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geiſer. . 
Ohlauer Straße Nr. 6, bei Herren Gebr. Friederici. 
Ohlauer Straße Nr. 58, bei Herrn C. G. Feldmann, 
Ohlauer Straße Nr. 17, bei Herrn Thiel. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Mar u. Komp. 


Königsplatz Nr. 3b bei Herrn F. Germershauſen. Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß⸗Büreau. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 


Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 
Schmiedebrücke Nr. 43, bei Herrn Lücke. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 36, bei Herren Stenzelu. Comp. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, bei Herrn Scholz. 

Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, bel Herrn Scheurich. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thomale. 
Weidenſtraße Nr. 25 bei Herrn Siemon. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Preußen. 

Berlin, 27. Septbr. Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem königlich ſäch ſiſchen 
Rittmeiſter à la suite der Armee, Senfft v. Pil⸗ 
ſach, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen; den 
ſeitherigen Landrath v. Reimann zu Eupen zum 
Regierungsrath; den Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. 
Behn, zum Regierungs- und Medizinalrath bei der 
Regierung zu Bromberg und den Medizinalrath Dr. 
Tourtual zum Regierungs- und Medizinalrath bei 
der Regierung in Münſter zu ernennen. 

Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von 
Preußen, ſo wie Höchſtderen Tochter, die Prin⸗ 
zeffin Louiſe königl. Hoheit, find nach Weimar 
abgereiſt. 


ber ein Zweifel, ob eine Nachricht zur Beförderung 
durch den elektriſchen Telegraphen geeignet ſei oder 
nicht, 
phen⸗ Direktion 
nicht ſtattfindet. 

§ 4. Eine jede zu befördernde Depeſche muß mit 
dem Namen des Abſenders unterſchrieben, ſo wie 
deutlich, in verſtändlicher Sprache und ohne Ab⸗ 
kürzungen geſchrieben ſein. Depeſchen, welche 
dieſen Anforderungen nicht entſprechen, werden den 
Abſendern zur Vervollſtändigung, reſp. Umarbeitung 
zurückgegeben. — Bei denjenigen Depeſchen, welche 
nur zum Theil durch den Telegraphen befördert und 
von der letzten Telegraphen⸗Station bis zu ihrem Be⸗ 
ſtimmungsorte mittelſt Eſtafette, per expreſſen Boten 
oder durch die Poſt weiter geſandt werden ſollen 
($ 13), iſt die Art einer ſolchen Beförderung auf der 
Depeſche vom Abſender ausdrücklich anzugeben. 

$ 5. Um die mißbräuchliche Benutzung des Staats⸗ 
Telegraphen zu verhüten und ſolchen, ſo lange die Ver⸗ 
bindung der Apparate nur mittelſt einer Drahtleitung 
unterhalten wird, möglichſt vielen Korreſpondenten zu⸗ 
gänglich zu machen, darf eine telegraphiſche Depeſche 
nicht mehr als 100 Worte enthalten und von jedem 
Korreſpondenten darf nicht mehr als eine Depeſche in 
unmittelbarer Folge abgeſendet werden. Größere De⸗ 
peſchen oder mehrere Depeſchen ein und deſſelben Ab⸗ 
ſenders hinter einander dürfen nur in dem Falle be⸗ 
fördert werden, wenn der Apparat nicht von anderen 
Korreſpondenten, ſei es auf der Station ſelbſt oder 
auf den übrigen Stationen der Linie, in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. 


§ 6. (Ort der Aufgabe.) Die Aufgabe der tes 
legraphiſchen Depeſchen geſchieht hier in Berlin bis da⸗ 
hin, daß hierſelbſt eine Centralſtation eingerichtet ſein 
wird, zu welcher die verſchiedenen Telegraphen⸗Linien 
geführt ſind, ebenſo wie in Magdeburg, Braunſchweig, 
Hannover, Minden, Düſſeldorf, Köln, Aachen, Elder: 
feld, desgleichen in Wittenberge, Hagenow und Ham⸗ 
burg, unmittelbar auf den für jetzt in den betreffenden 
Eiſenbahnhöfen eingerichteten Telegraphenſtationen. 

9 7. Geit der Aufgabe.) Die Telegraphen⸗ 


einzuholen, gegen welche ein Rekurs 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Oktober d. J. an kann das Publikum 
die elektro magnetiſchen Staats-Telegraphen auf den 
Linien zwiſchen 

Berlin und Aachen, 
Elberfeld und Düſſeldorf und 
Berlin und Hamburg 
benutzen. Die vorläufigen Bedingungen und Beför⸗ 
derungs⸗Preiſe enthält das anliegende Regulativ nebſt 
Tarif.“) 
Berlin, den 24. September 1849. 
Der Miniſter 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
von der Heydt. 
Regulati v 
über die Benutzung der elektro- magnetifchen Staats⸗ 
Telegraphen Seitens des Publikums. 

$ 1. (Bezeichnung der zu benutzenden Linien.) 
Von den vollendeten elektro-magnetiſchen Staats Tele⸗ 
graphen⸗Linien ſollen vom 1. Oktober d. ab vorläufig 
die Telegraphenlinien: 

von Berlin über Braunſchweig, Hannover und 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. 
zin nach Aachen, mit der Seitenlinie von Düſ⸗ 
ſeldorf nach Elberfeld; 


Goldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Goldene Radegaſſe Nr. 26, bei Hrn. Bergmann. 
Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Junge. 
Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 
Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 
Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Spring. 
B. von Berlin über Wi agenow nach 
Hamburg; Bee; Hag 
eben ſo in umgekehrter Richtung auch für den Pri⸗ 
vatverkehr eig — werden dürfen. | 
er bung.) Die Ber Büreaus find in der Regel täglich, mit Einfluß der 
nugung der genannten eisfifben Taehraphenünien Sonn- und Festtage vom 1. April bis ultimo Sep: 
ſeitens des Publikums kann indeß nur inſoweit ſtatt⸗ tember von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends, vom 
finden, als die vertragsmäßige Beförderung der vers J. Oktober bis ultimo März von 8 uhr Morgens 
fhiedenen Staate ⸗Depeſchen und ber Dezeſchen der zis 9 Uhr Abends dem Publieum geöffnet. In dein; 
. e 0 e Depeſch W Fällen können die Telegraphen⸗Linien unter der 
„( Beſchaffenheit der te 9 en.) Bedingun i 
Zur Beförderung durch den elektriſchen Staats⸗Te⸗ Pe 2 5 gung auch zur Nachtzeit 
legraphen find alle für eine Korreſpondenz geeignete 5 in, Form der Erheb 
Mittheilungen zuläffig und nur ſolche Artikel davon 8. 8. (Ort un d hebung der 
chloſſen, welche ; verſtoßen, oder Beſörderungs⸗ x. Geb hr.) Die Anmeldung 
ausgefi ‚ gegen die Geſetze verſtoßen, „ n e dece gesch del den Ber 
aus Rückſichten der höbern Politik auf dieſem Wege ben . 0 ir 5 
) Den volltändigen Tarif ſ. in Nr. 206 des Staats an. Derſelbe e die nach dem Tarife zu erhebende 


eigers vom 28. Septbr. raus ha⸗ 5 > 
3 wir bereits in unserer a —.— mitgetheilt, Beförderungsgebühr, zieht ſelbige von dem Abſender 
Red. ein, vereinnahmt ſie in einem dafur beſonders anzule⸗ 


* 


| 


nicht für geeignet erachtet werden. — Entſteht darü- genden Einnahme⸗Journale und behändigt dem Abſen⸗ 


der einen mit der Quittung über die gezahlte Beför⸗ 
Gleichzeitig 


a. das Beſtellgeld von 5 Sgr. ($ 14) und 
b. bei den nur theilweiſe per Telegraph zu beför⸗ 
dernden Depeſchen ($$ 4 und 13) die Eſtafet⸗ 
tenkoſten, das Botenlohn und Porto, ſo weit 
ſolche bekannt ſind, 
erhoben. — Iſt der Vorſteher der Telegraphenſtation 
über den Betrag der sub b erwähnten Koften im Zwei⸗ 
fel, ſo muß er darüber auf der betreffenden Bahnhofs⸗ 
Poſtexpedition Erkundigung einziehen. Laſſen die des: 
fallſigen Koſten ſich bei der Aufgabe nicht genau be⸗ 
rechnen, ſo hat der Abſender zur Beſtreitung derſelben 
einen angemeſſenen Betrag bei der Telegraphenſtation 
zu deponiren. 
$ 9. (Zare) Der Berechnung der Beförderungs⸗ 
Gebühr liegt die Wortzahl zum Grunde und iſt da⸗ 
nach der vorläufige Tarif aufgeſtellt worden. Adreſſe, 
Unterſchrift und Datum werden mittaxirt, alleinſtehen⸗ 
de, einfache Zeilen den zuſammengeſetzten Zahlen gleich⸗ 
gerechnet, dagegen Interpunktionszeichen außer Betracht 
gelaſſen. Was für ein Wort zu erachten, darüber hat 
der Vorſteher der Telegraphenſtation zu entſcheiden, 
ohne daß gegen dieſe Entſcheidung der Rekurs zuläffig 
iſt. Für Depeſchen, welche zur Nachtzeit d. h. von 
9 Uhr Abends bis zum Beginn der Dienſtſtunden, be⸗ 
fördert werden ſollen, wird das Doppelte der im Tarife 
enthaltenen Sätze erhoben. 
$ 10, (Vorrang.) Die Beförderung der telegra⸗ 
phiſchen Mittheilungen geſchieht nach der Reihenfolge 
der Meldungen, mit Berückſichtigung der Zeit ihrer 
erſten Aufgabe bei der Telegraphen⸗Station. — Vor⸗ 
ausbeſtellungen werden nicht berückſichtigt. — Wenn 
in verſchiedenen 3 telegraphiſche Mittheilun⸗ 
gen erfolgen, ſo findet für den Privatverkehr ein Rich⸗ 
tungswechſel in der Weiſe ſtatt, daß einer Depeſche 
z. B. von Berlin nach Hamburg eine andere von 
Hamburg nach Berlin, dann wieder eine von Berlin 
nach Hamburg ꝛc. folgt. In derſelben Richtung ha⸗ 
ben die von den Anfangs- und Endpunkten der Linie 
abgehenden Depeſchen den Vorrang vor den auf den 
Zwiſchenſtationen aufgegebenen. 
$ 11. (Act der Beförderung und Sicherung des 
Depeſchen⸗Geheimniſſes.) Sämmtliche Telegraphen⸗ 
Beamte ſind zur ſtrengſten Geheimhaltung der telegra⸗ 
phiſchen Depeſchen verpflichtet. Fremden Perſonen iſt 
der Zutritt zu dem Arbeitszimmer der Telegraphen⸗ 
Stationen nur mit ausdrücklicher Erlaubniß der Di⸗ 
rektion oder des betreffenden Stations⸗Vorſtehers, reſp. 
deſſen Stellvertreters und auch nur dann geftattet, 
wenn nicht telegraphirt wird. 
$ 12. (Beſtellung der telegraphiſchen Depeſchen.) 
Dem Adreſſaten wird die telegraphiſche Depeſche un⸗ 
mittelbar nach ihrer Ankunft vollſtändig, deutlich ge⸗ 
ſchrieben und mit dem Siegel der Telegruphen⸗Sta⸗ 
tion verſchloſſen, durch einen vereideten Telegraphen⸗ 


derungsgebühr verſehenen Aufgabeſchein. 


fo iſt darüber die Entſcheidung der Telegra- mit der Beförderungsgebühr werden noch 


Boten, im Falle des $ 8 Litt. b durch einen Brief⸗ 
träger oder Poſtboten zugeſendet. — Die richtige Be⸗ 
händigung mit Angade der Zeit, zu welcher dieſelbe 
ſtattgefunden, hat der Empfänger in einem ihm vor⸗ 
zulegenden Quittungsbuche, reſp. durch beſonders ge⸗ 
ſchriebene Quittung, zu beſcheinigen. 

$ 14. (Depeſchen, welche ſtreckenweiſe durch den 
Telegraphen befördert werden.) Daepeſchen, welche nach 
Orten gerichtet ſind, wohin keine ununterbrochene tele⸗ 
graphiſche Verbindung beſteht, werden von der Tele⸗ 
graphen⸗ Station, welche zuletzt berührt wird, aufge⸗ 
nommen und gehörig kouvertirt, ſo wie mit dem 
Dienſiſiegel der Station verſchleſſen, der Orts-Poſt⸗ 
anſt elt behufs Weiterſpedition in der vom Abſender 
gewünſchten Weiſe übergeben. 

§ 14. (Beſtellgebühr.) Für die Beſtellung einer 
jeden telegraphiſchen Depeſche, gleichviel, ob ſolche un: 
mittelbar von der Telegraphen-Station oder mittelbar 
durch die betreffende Orts-Poſtanſtalt geſchieht, wird 
eine Vergütung von 5 Sgr. gezahlt und bei Aufgabe 
der Depeſche vom Abſender erhoben. — Das Beſtell⸗ 
geld bleibt auch in denjenigen Fällen bei der königl. 
Kaffe berechnet, wo Abdſender die Antworten auf teles 
grapyiſche Benachrichtigungen bei den Stationen ab⸗ 
warten und daſelbſt in Empfang nehmen. 

§ 15. (Siſtirung.) Unter ſolchen Umſtänden, bei 
welchen aus der telegraphiſchen Beförderung von Nach⸗ 
richten des Publikums Gefahr für den Staat zu be⸗ 
ſorgen ſtehe, wird auf Anordnung des unterzeichneten 
Miniſters die Benutzung der Telegraphen ſeitens des 
Publikums ganz ſiſtirt werden. 

Berlin, den 6. Auguſt 1849. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten. 
von der Heydt. 

Das dem Juſtiz-Rath Evelt zu Düffeldorf unter 
dem 30. Juni 1848 ertheilte Patent auf ein atmo⸗ 
ſphäriſches Eiſenbahnſyſtem iſt aufgehoben. 

Angekommen: Se. Exzellenz der wirkliche geheime 
Rath Camphauſen von Köln. — Abgereiſt: Se. 
Exzellenz der wirkliche geheime Rath und Oberpräſident 
der Provinz Pommern, von Bonin, nach Stettin. 

A. Z. C. Berlin, 27. Septb. [Tagesbericht. 
So eben geht, ſicherem Vernehmen nach, die offizielle 
Mittheilung vom definitiven Ausſcheiden Hanno: 
vers aus dem Dreikönigsbunde ein. Die gleiche 
Erklärung Sachſens iſt leider in den nächſten 
Tagen zu befürchten. — Seit einigen Tagen trägt 
man ſich mit dem Gerücht herum, daß der Finanzmi⸗ 
niſter v. Rabe ſein Portefeuille demnächſt niederlegen 
werde, da ſeine Geſundheit den Laſten ſeines Berufes 
nicht ferner gewachſen ſei. Die Haltung des Kabinets 
würde dadurch natürlich nicht modificirt werden. Als 
ſeinen Nachfolger bezeichnet man bereits unter anderen 
den Kammerherrn v. Witzleben. — Der hannover⸗ 
ſche Miniſterialvorſtand Graf v. Benningſen, der 
laut Zeitungsberichten gegenwärtig auf einer Reiſe nach 
Wien zu einer Conferenz in der deutſchen Frage be⸗ 
griffen fein ſoll, iſt vorgeſtern mit dem Grafen v. Pla⸗ 
ten, welcher früher der hieſigen hannoverſchen Gefandt: 
ſchaft attachirt war, hier eingetroffen. — Die Stadt 
Berlin, welche bereits im Mai d. J. 260 Mann 
Rekruten zum Erſatz beim ſtehenden Heere geſtellt 
hat, muß jetzt abermals 882 Mann ausheben. Da⸗ 
von kommen 99 Mann zum Gardecorps nach Berlin 
und Potsdam, 100 M. zum 12. Inf.⸗R. nach Schles⸗ 
wig, 105 M. zum 19. Inf.⸗R. nach der Prov. Sach⸗ 
fen, 100 M. zum 20. Inf.⸗R. nach dem Großhigth. 
Baden, 65 M. zum 24. Inf.⸗R. ebendahin, 68 M. 
zum 25. Inf.⸗R. nach der Rheinprovinz und 23 M. 
zum Reſ.⸗Bat. nach Stralſund, 11 M. zum 3. Jäger: 
Bat. nach Lüben, 29 M. zum 6. Kuiraſſ. R. nach 
Brandenburg, 26 M. zum 2. Drag.⸗R. nach der Neu⸗ 
mark, 31 M. zum 3. Huſ.⸗R. nach Baden, 19 M. 
zum 3. Ulanen⸗R. nach der Prov. Sachſen, 193 M. 
zur 3. Act.⸗Brig. nach Magdeburg, 3 M. zur 3. Hand⸗ 
werker⸗Comp. nach Berlin und 10 M. zur 3. Pion.⸗ 
Abth. nach Magdeburg. Die Einftellung dieſer 1142 
Mann kann in dieſem Jahre cles ie. nur be⸗ 
werkſtelligt werden, indem viele Perſonen, welche vom 
Militärdienſt befreit zu fein glaubten, jetzt eintreten 
müſſen, denn da wegen Verringerung der Volkszahl, 
namentlich der Geſellen, die vorhandene 20jährige Al⸗ 
tersklaſſe nicht ausreicht, ſo werden die 21 bis 22 und 
ſelbſt 23jäbrigen Altersklaſſen zur Einſtelung kommen. 
Die Rekruten beim Gardecorps werden am 3. Okto⸗ 
ber eingeſteut, die Rekruten für die Linie marſchiren 
in den laufenden Tagen von hier ab. — Faſt täg⸗ 
lich marſchirt ſetzt aus dem Badenſchen zurückkehrende 
Landwehr hier durch und in Kurzem wird die geſammte Land⸗ 
wehr das Großherzogthum verlaſſen haben. Nament⸗ 
lich iſt auch das Landwehr⸗Bataillon des 35. Inf.⸗Reg. 
(Wrietzen), wozu die Landwehr⸗Mannſchaften der Vor⸗ 
ſtädte Berlins gehören, bereits auf dem Rückmarſch. 
Die beiden Bataillone des 20. Landw.⸗Reg. (Berlin), 
deren früher in den Zeitungen viel Erwähnung geſche⸗ 
hen iſt, werden jedoch für jetzt noch nicht heimkehren, 
ſondern einſtweilen zum Dienſt in der Seftung Min: 
den verwandt werden. Die näheren Beſtimmungen 
hierüber find noch vorbehalten, und ſcheinen von der 


2448 


ferneren Dienſtführung abhängig gemacht zu werden. 
— Die betreffende Kommiſſion der erſten Kammer hat 
nun ebenfalls ihren Bericht über die nachträg⸗ 
lich vom Miniſterium in der deutſchen Sache 
vorgelegten Aktenſtücke erſtattet. Der Antrag der 
Kommiſſion — weſentlich gleichlautend mit dem von 
der Kommiſſion der zweiten Kammer in derſelben An⸗ 
gelegenheit erſtatteten — geht dahin: „Die Kammer 
wolle in Averkenntniß, daß das Verfahren der kgl. Re⸗ 
gierung, in Bezug auf die zwiſchen den zuerſt und den nach⸗ 
träglich mitgetheilten Aktenſtücken über die deutſche Ange⸗ 
legenheit bemerkbar gewordene Nichtübereinſtimmung, ge⸗ 
nügend aufgeklärt ſei — die Prüfung der letzt gedachten 
Aktenſtücke für geſchloſſen erklären.“ Es iſt ſonach 
weder in der erſten, noch in der zweiten Kammer ein 
weiterer Antrag daran geknüpft worden, und leidet es 
kaum einen Zweifel, daß die Abgeordneten in beiden 
Häuſern ihren Kommiſſionen ohne weitere Debatten 
beitreten werden. Was dagegen das Verfahren des 
Geſandten Herrn v. Camtz anbetrifft, durch deſſen 
Verabſäumung rechtzeitiger Mittheilungen an ſeine Re⸗ 
gierung bekanntlich die ganze Differenz entſtand, welche 
dieſe nachträglichen Vorlagen veranlaßte, ſo wird ein, 
wenn auch milder Tadel, in beiden Kommiſſionsberich⸗ 
ten gegen ihn ausgeſprochen. Es iſt hierauf zu ver⸗ 
weiſen, wenn ein ſonſt unterrichtetes Blatt den Herrn 
v. Canitz wiederholt als das Opfer einer Intrigue be⸗ 
zeichnet, indem man ihn im entſcheidenden Augenblick 
in Wien ohne Inſtruktion gelaſſen und dadurch zum 
ſelbſtſtändigen Handeln genöthiget habe. — Im Treu⸗ 
bund beſchäftigt man ſich mit einer neuen Organiſa⸗ 
tion, nach welcher nächſtens ein großer Bundestag in 
Berlin ſtattfinden und alljährlich wiederholt werden 
ſoll. Zu demſelben müſſen alle Provinzial-Großmei⸗ 
ſter in Perſon erſcheinen. Der Treubund geht ferner 
damit um, ein bedeutendes Grundſtück anzukaufen, 
um daſelbſt ein Gebäude aufzuführen, welches dem 
Bunde ausſchließlich gehören ſoll. Daſſelbe ſoll einen 
Verſammlungsſaal, welcher mindeſtens 2500 Perſonen 
faßt, das Aufnahmelokal, die Büreau's und eine an⸗ 
gemeſſene Wohnung für den Großmeiſter enthalten. 
Damit, wie man ſich ausdrückt, einem Jeden die 
Freude gemacht werde, zu dieſem großartigen patrioti⸗ 
ſchen Unternehmen etwas beiſteuern zu können, wird 
eine Subſkription eröffnet werden, zu welcher auch die 
kleinſte Gabe willkommen ſein ſoll. — Von geſtern 
bis heute ſind 16 neue Choleraerkrankungen gemeldet, 
darunter 7 Todesfälle. Von dem früheren Beſtande 
ſind geſtorben 4, Summe 11 Todesfälle. 

C. B. Berlin, 27. Sept. [Vermiſchte Nach⸗ 
richten.] Der neulich vom Miniſter v. Manteuffel 
in der erſten Kammer angefochtene Handwerker⸗ 
Verein hat geſtern eine Sitzung gehabt, in welcher 
der Vorſtand und die Lehrerſchaft eine Erklärung bes 
ſchloſſen (und bereits in der National⸗Zeitung veröffent⸗ 
licht) haben. Unter Anderem wird behauptet, der Se⸗ 
minardirektor Dieſterweg habe niemals einen Vor⸗ 
trag gehalten, wohl aber deſſen Sohn, ein Dr. me- 
decinae, jedoch nur über folgende Themata: Minerals 
quellen, Wiederbelebungs-Verſuche, Cholera und Mol⸗ 
kenkur. Der Lehrer Zenker ſei ein Kammergerichts⸗ 
Referendarius von entſchieden konſervativer Geſinnung. 
Die Verbindung mit auswärtigen Handwerkervereinen 
beſtehe lediglich in der Auswechſelung der Jahresbe⸗ 
richte. Von einem Zuſammenhange mit Vereinen zu 
Wien und Warſchau verſichert der Vorſtand nicht das 
Mindeſte zu wiſſen. Nicht vorzugsweiſe die Geſchichte 
der franz. Revolution ſei vorgetragen worden, im letz⸗ 
ten Jahre ſei daneben noch Geſchichte der Entdeckun— 
gen, der Perſerkriege, der Reformation und des 30jäh⸗ 
rigen Krieges gelehrt worden. — Während alle Kam⸗ 
merfraktionen ſich geeinigt haben ſollen, die Nichtver⸗ 
eidung des Heeres auf die Verfaſſung in dieſe 
aufzunehmen, erhebt ſich für die Vereidung eine 
Stimme aus den Reihen des Heeres ſelbſt. Ein preußi⸗ 
ſcher Ingenieur⸗Offizier Herr Rüſtow hat in 
einer ſo eben erſchienenen Broſchüre die Schrift des 
Grafen Arnim beleuchtet. — Die Budget:Kommif: 
ſion der zweiten Kammer hat ſich der Prüfung 
eines von dem Präſidenten Grafen Schwerin vorge 
legten Entwurfs eines Normal⸗Etats für die zweite 
Kammer unterzogen. Es iſt dabei eine viermonatliche 
Dauer der Sitzungen als Annahme zum Grunde ge⸗ 
legt. Darnach find die Diäten auf 120,000 Rtl. und 
die Reiſekoſten der Abgeordneten auf 30,000 Rtl. ver⸗ 
anſchlagt worden. Für das Bureau ſind an fort⸗ 
dauernden Ausgaben 4600 Rtl. ausgeworfen, und 
zwar für den Bureauvorſteher, Expedienten und Ren⸗ 
danten 1500 Rtl., für 2 Regiſtratoren 1800 Rtl., 
für Botenmeiſter und Kaſtellan 450 Rtl., Holz, Licht, 
ic. 600 Rtl. u. ſ. w. An zeitweiſen Ausgaben für 
4 Aſſiſtenten, Kalkulatoren, 8 Kanzliſten, 28 Bo⸗ 
ten und Stenographen für 1 Monat 2350 Rtl. Die 
Stenographen, 11 an der Zahl, erhalten für jeden 
Arbeitstag 4 Rtl., ſonſt 2 Rtl., der Vorſteher des 
ſtenographiſchen Bureaus täglich 4 Rtl., deffen Jour⸗ 
naliſt 1½ Rtl. und 12 Schreiber der Stenographen 
jeder monatlich 25 Rtl. Für Druckkoſten, Schreib: 
materialien, Utenſilien ꝛc. find 4500 Rtl. für 1 Mo: 
nat, für Reinigung der Sitzungslokale monatlich 135 
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Rtl., für unvorhergeſehene Ausgaben 500 Rtl. ausge: 
worfen. Im Ganzen beläuft ſich der Etat für die 
zweite Kammer auf 185,920 Nil. bei viermonatlicher 
Dauer der Sitzungen. In dem von der Regierung 
vorgelegten Staatshaushaltungs-Etat für 1849 find 
zu Ausgaben für die geſammte Volksvertretung nur 
150,000 Rtl. vorläufig in Anſatz gebracht. Der Be⸗ 
richt der Kommiſſion, von dem geh. Finanzrath Heſſe 
abgefaßt, trägt darauf an: bei Genehmigung dieſes 
Etats die Erklärung der erſten Kammer und der Staats⸗ 
regierung wegen Nachſuchung der allerhöchſten Geneh— 
migung und eventuellen Aufnahme in den allgemeinen 
Staats haushaltsetat. Zugleich wird beantragt: den 
Präſidenten zu ermächtigen, bei der Regierung die Ein⸗ 
räumung einer Dienſtwohnung in der unmittelbaren 
Nähe des Kammergebäudes und die angemeſſene Aus: 
ſtattung dieſer Wohnung in Antrag zu bringen, 

C. B. Berlin, 27. Septbr. [Die deutſche An⸗ 
gelegenheit] ſcheint wieder in ein neues Stadium 
treten zu ſollen. Mit dem Grafen Lerchenfeld bes 
geben ſich in der nächſten Zeit auch Seitens Hannover 
Graf Benningſen, Seitens Sachſen Hr. v. Beuſt 
nach Wien. (S. die geſtrige Ztg.) Es iſt nicht zu 
zweifeln, daß auch die würtembergiſche Regierung 
bei den in Wien ſtattfindenden Konferenzen vertreten 
werden und wahrſcheinlich wird es Hr. Römer ſein, 
der jene Miſſion übernehmen wird. Daß die Ver⸗ 
handlungen, welche in Wien projektirt ſind, die Ord⸗ 
nung der deutſchen Angelegenheiten zum Zwecke haben, 
braucht eben ſo wenig erläutert als erwähnt zu werden, 
daß eine Konferenz der Bevollmächtigten von 4 königl. 
Regierungen nicht für einen günſtigen Stand der 
Angelegenheiten für Preußen zeugt, wenn man 
das wahre Intereſſe Preußens als durch die bisher 
von ſeiner Regierung inne gehaltene Politik in der 
deutſchen Frage vertreten anſieht. Die öſterreichiſche 
Politik ſcheint bereits ihres Sieges gewiß zu ſein, 
Preußen aber wird jetzt einſehen, daß im Wege der 
Vereinbarung und Verſtändigung die Nachkom⸗ 
men des großen Friedrich nicht erreichen werden, 
wozu ihnen ihr großer Vorfahr auf dem Schlacht⸗ 
felde den Weg öffnete — die Hegemonie in Deutſch⸗ 
land. — Wie Preußen mit Sachſen und Hannover 
ſteht, in welchem Grade die Regierungen dieſer Länder 
an dem Dreikönigsbündniß hängen und wie viel ihre 
Unterſchrift unter dem Vertrage vom 26. Mai, an 
allerlei Vorbehalte geknüpft, zu bedeuten hat, das wer⸗ 
den jetzt auch bald diejenigen einſehen, die durch ein 
Stück Papier allein die Einheit Deutſchlands und mit 
ihr die Suprematie Preußens geſichert glaubten. — 
Die jüngſte Anweſenheit des hannoverſchen Miniſters 
Herrn Stüve hatte den Zweck, den Bevollmächtigten 
Hannovers bei dem Verwaltungsrat) dahin zu ins 
ſtruiren, daß er gegen eine Einberufung eines 
Reichstages Seitens ſeiner Regierung proteſtire. Der 
Anſicht des hannoverſchen Gouvernements nach, ſtehe 
es nicht der Majorität des Verwaltungsraths zu, den 
Reichstag zu berufen, es ſei dies eine Frage, die mit 
Einſtimmigkeit entſchieden werden müſſe. — Der ſäch⸗ 
ſiſche Bevollmächtigte ſoll gleiche Erklärungen im 
Verwaltungsrathe abgegeben haben und nur die Ver⸗ 
treter der kleineren Staaten zeigen, daß es ihnen mit 
einem Anſchluß an den Dreikönigsbund Ernſt geweſen 
iſt. — Die Ankunft des Herrn Paul Grimblot, 
Attache beim auswärtigen Büreau zu Paris, macht 
hier einiges Aufſehen; man legt derſelden wichtige 
Motive unter. Die auszeichnende Aufnahme, welche 
Herr von Perſigny zu Theil geworden, ſo wie das 
jetzige Eintreffen eines zweiten vertraulichen Abgeſand⸗ 
ten Louis Bonaparte's erſcheint Vielen in dem 
Lichte, als wolle Preußen bei den Prätenfionen Oeſter⸗ 
reichs zeigen, daß es den Bund mit Oeſterreich nicht 
brauche und ihm eine Allianz mit Frankreich für jeden 
Fall offen ſtehe. . 

Aus dem Kreife der Abgeordneten Wittgenſtein, 
v. Ammon, Milde u. A. m. wird morgen in der 
erſten Kammer das Staatsminiſterium interpellirt 
werden in Bezug auf die deutſche Flotte. — Ob⸗ 
gleich nach dem Vorgange des Art. 108 ein großer 
Theil der Mitglieder zweiter Kammer geneigt ſein dürfte, 
auch den § 105 zu ſtreichen, fo glaubt man doch, 
daß § 105 in der zweiten wie in der erſten Kammer 
ſich aufrecht erhalten wird, wenn auch dahin modiſtäitt, 
daß das Ministerium einſeitig nicht Geſete erlaſſen 
darf, welche Artikel der Verfaſſung eder dieſe 
ſelber aufheben. (N. P. Z. 

C. C. An Stelle des Appellations-Gerichts⸗Präſi⸗ 
denten Rintelen zu Münſter iſt der Rittergutsbe⸗ 
figer v. Ris auf Lichtenow im Kreiſe Friedeberg zum 
Abgeordneten für die erfte Kammer erwählt. — Die 
Ausdünſtungen, welche Mb in dem am ſoge⸗ 
nannten Bullenwinel beisgenen Theile des Kupfer⸗ 
grabens zu verſchiedenen . ahreszeiten entwickeln 
und das Vorherrſchen von leberkrankheiten dort bes 
günſtigen, haben die Sanitäts⸗Polizei⸗Behörde ver 
anlaßt, durch eine neue Beſchälung und Vertiefung 
des Waſſergebiets dieſem Uebelſtande entgegen zu 
treten. 3 

[Falſchmünzer.! Nachdem vor einiger Zeit im 

Bezirke des Kreisgerichts zu Perleberg ein Falſchmün⸗ 


zer entdeckt iſt, hat man in der Gegend von Oranien⸗ 
burg ebenfalls die Spuren einer Falſchmünzerei gefun⸗ 
den und vermittelſt einer rechtzeitig und gründlich ver⸗ 
anſtalteten Hausſuchung fofort den Thatbeſtand feſtge⸗ 
ſtellt. Der Schauplatz war eine Mühle; im oberſten 
Theile der Wohnung befand ſich das Laboratorium 
und ein Handwerkszeug mit allem Materigl an For⸗ 
men und Metallen. Die angeſtellten uche hatten 
zwar nicht zu fehlerloſen Reſultaten, abr doch fo weit 
geführt, daß man gewagt hatte, einige Zweithalerſtücke 
zu verausgaben. Da die That der Münzfälſchung nicht 
in Abrede geſtellt werden konnte, ſo wurden ſeltſame 
Entſchuldigungen. angebracht. Müller behauptete, 
nur um deswillen ſich zu der ſtellung des falſchen 
Geldes verſtanden zu haben, vorkommenden Falls 
Diebe, welche etwa bei ihm einbrechen möchten, zu ent⸗ 
decken, wenn fie das entwendete falſche Geld in Um: 
lauf brachten. Sein Helfershelfer, ein Privatſchreider 
aus Berlin, gab vor, ein leidenſchaftlicher Liebhaber 
von Münzen, aber mittellos zu ſein, weshalb er ſich 
entſchloſſen habe, ſelbſt Münzen aus verſchiedenen Zeit⸗ 
perioden anzufertigen. Die Münzen hatten übrigens 
fämmtlich königlich preußiſches Gepräge. Die Sache 
wird demnächſt vor dem hieſigen Schwurgericht ver: 
handelt werden. (D. R.) 
Stettin, 26. Septbr. [Wrangel.] Geſtern kehrte 
Se. Excellenz der General v. Wrangel von ſeiner In⸗ 
ſpektionsreiſe hierher zurück. Heute iſt derſelbe nach 
Paſewalk und Anklam gereiſt. Es ift dies Übrigens die 
letzte Inſpektionsreiſe geweſen, die der General im hie⸗ 
ſigen Armeekorps⸗Bezirk macht, denn, wie wir mit Ber 
dauern hören, wird derſelbe das Kommando des zwei⸗ 
ten Korps abgeben, um das einer Abtheilung (weiten 
Armee⸗Abtheilung) zu übernehmen. Als feinen Nach⸗ 
folger bezeichnet man General v. d. Gröben oder Ge: 
neral v. Grabow. Die Korvette „Amazone“ 
ſtationirt gegenwärtig hier. Der bisherige Komman⸗ 
deur derſelben, Lieutenant Jachmann, aber hat das 
Kommando an den nächſt älteſten Offizier abgeben 
müſſen, da die inzwiſchen ernannte Unterſuchungs-Kom⸗ 
miſſion die Unterſuchung gegen ihn wegen des unthä— 
tigen Verhaltens der Marine bei Gelegenheit der feis 
ner Zeit beſprochenen däniſchen Kaperei vor dem Hafen 
von Swinemünde eingeleitet hat. (Stett. 3.) 
Erfurt, 24. Sept. [General Radowitz.] Heute 
Abend iſt General Radowitz mit ſeiner ganzen Familie 
hier angekommen, (wie geſtern bereits gemeldet), um 
ſeine ſchon ſeit 4 Monaten hier gemiethete Wohnung 
zu beziehen. Der aus 15 Liedertafeln beſtehende 
Erfurter Sängerbund brachte ibm ſogleich eine glän⸗ 
zende Fackelmuſik. Um jeden Verdacht einer Partei⸗ 
Demonſtration fern zu halten, die übrigens bei den 
verſchiedenen Elementen, aus denen der Sängerbund 
beſteht, gar nicht möglich iſt, wurde geſungen: „Was 
iſt des Deutſchen Vaterland?“ „Ich bin ein Preuße“ 
und „Gott, Herr der Welt,“ von Mehul. Nach 
dem Geſange begab ſich eine Deputation auf das 
Zimmer des Generals, der ſich erboten hatte, hinab 
zu kommen und wurde von ihm etwa in folgender 
Weiſe angeredet: Sie ſehen mich, meine Herren, aufs 
Tiefſte ergriffen von dem ſo ausgezeichneten wie un⸗ 
verhofften Empfange, den Sie mir bereitet haben. 
Nicht mir aber gilt dieſe Feier, ſie gilt der Sache, 
die ich vertrete, ſie gilt meinem Könige. So wie es 
ſtets meine Anſicht geweſen ift, daß diefe alte, berühmte, 
ehrwürdige Stadt der Mittelpunkt ſein müſſe, von 
dem die Reorganiſation des neuen Deutſchlands aus⸗ 
gehen fell, fo werde ich nun um fo mehr darin be: 
ſtärkt, da ich die treffliche Geſinnung ſehe, die mir 
hier entgegentritt; denn, ich wiederhole es noch ein— 
mal, was Sie hier thun, gilt der von mir vertretenen 
Sache, nicht meiner Ihnen völlig fremden Perſon. Hierauf 
erwiederte ein Mitglied der Deputation des Sängerbundes: 
Ew. Exzellenz ſind uns nicht fremd. Sie haben zwar auf 
die Ihrem Range gebührenden militairiſchen Ehren⸗ 
dezeugungen verzichtet, doch uns bleibt es, in ihnen 
das deutſche Wort willkommen zu heißen, das ſchon 
im deutichen Parlament für Ein ſtarkes, in Preußen 
ſtarkes Deutſchland wirkte, das uns jetzt in der preu⸗ 
ßiſchen Kammer die tröſtende Verheißung gegeben hat, 
zur Verwirklichung dieſer Idee werde unfere Regierung 
ihre Miſſion erfüllen bis zur äußerſten Grenze des 
Möglichen hin; uns drängt es, dem Freunde unſers 
Königs einen freundlichen Empfang zu bereiten. Wenn 
es auch heißt: In des Königs Worte iſt Gewalt, und 
wer mag zu ihm ſagen: was machſt Du! Sie dür⸗ 
fen ſolche Sprache wagen, denn: Wer ein treues Herz 
und liebliche Rede hat, des Freund iſt der König. 
Endlich aber werden Sit uns, wenn wir einer viel ge⸗ 
hörten Nachricht trauen dürfen, gewiß den herzlichen 
Gruß erlauben: Willkommen als unſer Mitbürger! 
Mit herzlichem Händedrucke erwiederte der General: 
Ja, meine Herren, ich habe das Liebſte mitgebracht, 
das ich beſitze, um unter Ihnen zu wohnen, und da⸗ 
für zu wirken, daß Erfurt zu neuer Größe gelange. 
A (D. Reichsz.) 
Deut ſ 


ch land 
Frankfurt, 25. September. [Ruffifhe Polis 
tik.] Das „Journal de Francfort“ hat alle und jede 
Beziehung zur ruſſiſchen Diplomatie ſo beharrlich in 
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Abrede geſtellt, daß es unhöflich ſein würde, ſeine 
desfallſigen Betheuerungen in Zweifel zu ziehen, und 
es iſt alſo der nachſtehende, Frankfurt vom 24. Sep⸗ 
tember datirte Artikel, der unverkennbar einen offiziellen 
Charakter in Anſpruch nimmt, zuverläſſig nur durch 
ein Verſehen in die Spalten jenes Blattes gerathen. 
Das beeinträchtigt indeß das Intereſſe nicht, welches 
ſein Inhalt, eine Antwort auf die Gerüchte von einer 
ruſſiſchen Note, welche zur Abhaltung eines diplomati⸗ 
ſchen Kongreſſes zur Regelung der europäifchen und 
ſpeziell der deutſchen Angelegenheiten auffordern ſollte, 
in mehr als Einer Hinſicht zu erwecken geeignet iſt. 
Ich gebe ihn in wortgetreuer Ueberſetzung: 

„Es iſt Jedermann bekannt, daß die europäifchen 
Angelegenheiten ſich gegenwärtig in einem Stadium be: 
finden, welches eine direkte diplomatiſche Intervention 
nicht mehr erheiſcht. Es iſt gleichfalls bekannt, daß 
die verſchiedenen Regierungen Europas ſich wohl hüten 
werden, dieſe Angelegenheiten, die ſich auf die Verträge 
und inſonderheit auf die Verträge von 1815 ſtützen, 
von neuem zu verwickeln. Die Befeſtigung der Ord⸗ 
nung im Innern und die praktiſche Entwicklung der 
Ideen und Grundſätze, welche ſeit dem Unabhängig⸗ 
keitskriege aufgetaucht ſind und welche gegenwärtig ein 
hiſtoriſches Recht erworben haben, gehört ganz der in⸗ 
neren Politik jedes einzelnen Staates an. Was die 
deutſchen Angelegenheiten betrifft, ſo möchte ſich nicht 
beſtreiten laſſen, daß ſie vorzugsweiſe jener unabhän⸗ 
gigen Thätigkeit bedürfen, die allein ihnen eine glück⸗ 
liche Zukunft verbürgt, eine Zukunft, welche auf die 
Zukunft von ganz Europa influirt, weil die geſetzliche 
Ordnung und die politiſche Entwickelung Deutſchlands 
ohne auswärtige Einmiſchung dem europäifchen Gleſch⸗ 
gewicht zum unerſchütterlichen Stützpunkt dienen wer⸗ 
den. Welches Urtheil man auch fälle über die ruſſiſche 
Politik, ſo muß man doch wiſſen, daß ſie ſich frei 
hält von Vorurtheilen, und vor allen Dingen, daß ſie 
niemals Schritte thut, die nicht von einem vollſtändi— 
gen Erfolge gekrönt werden müſſen. Se. Majeftät der 
Kaiſer Nikolaus hat ferne Armee in Ungarn einſchrei⸗ 
ten laſſen, er wird nie, namentlich nie auf dem Wege 
eines Kongreſſes feine Diplomatie in Deutſchland ein⸗ 
ſchreiten laſſen. Der Kaiſer erkennt, daß man die 
Ideen, welche Deutſchland bewegen, auf einer dauer⸗ 
haften Grundlage ſich ſetzen laſſen und ſie in der ih⸗ 
nen zukommenden Thätigkeitsſphäre konzentriren muß, 
aber er wird ſich weder durch Noten) noch durch Kon⸗ 
greſſe in dieſes Werk einmiſchen. Die Nachricht, 
welche in dieſem Betreff in den Zeitungen umläuft, 
entbehrt aller Begründung. (Reform.) 

(Ernennung. Prügelei.] Die O. P. A. 3. 
enthält Folgendes: „Se. kaiſerliche Hoheit der Erzher⸗ 
zog⸗Reichsverweſer hat unterm 4. September 1849 zu 
Schiffsfähndrichen ernannt: 1) Johann Peter Chriſtian 
Karl Möller, 2) Lüder Heinrich Lahmeyer, 3) 
Gottlieb Rodewald. — Der Reichs-Miniſter Merck.“ 
— In Folge der geſtern zu Oberrad ſtattgehabten ſehr 
blutigen Auftritte zwiſchen öſterreichiſch-bai⸗ 
erſchen Soldaten einer⸗ und preußiſchen Sol⸗ 
daten andererſeits, welche ſich zuerſt auf einem Tanz⸗ 
boden entſpannen und dann auf die Straße fortpflanz⸗ 
ten, ſind viele ſchwer oder minder Verwundete ins 
Hofpital gebracht worden, wovon ein baierſcher Jäger 
bereits heute Morgen verſchieden iſt. Mehrere Andere 
ſind der Art zugerichtet, daß man an ihrem Aufkom⸗ 
men zweifelt. Zu Heddernheim, wo geſtern Kirchweihe 
war, fanden ebenfalls Streithändel zwiſchen preußiſchen 
Soldaten und Civiliſten ſtatt. Das in unſerer 
Stadt und Umgegend ſtehende 8. preußiſche Kuraſſier⸗ 
Regiment, deſſen Abmarſch von hier auf heute feſtge⸗ 
ſetzt war, hat plötzlich Gegenbefehl erhalten und bleibt 
auf ganz i een Zeit noch in ſeinen bisherigen 
Standquartieren. g 5 (F. J.) 


München, 25. September. [Anklagen ge: 
gen baieriſche Generale. — Die Reichs— 
räthe. Ungariſche Flüchtlinge werden 
verhaftet.] Ich finde mich in den Stand geſetzt, 
Ihnen die nachſtehenden ſehr intereſſanten, gegen den 
General Pfretzner erhobenen Anſchuldigungspunkte 
in Bezug auf den Aufſtand in der Pfalz mit⸗ 
zutheilen. Sie lauten: 

Auf Seiner Majeſtät allerhöchſten Befehl hat ſich der 
Generale Major und Brigadier umſtdudülch N ee 
lich zu verantworten: 1) Warum er als oberiter Kriegsbe⸗ 
fehlshaber am 4. Mai i. J. in Speyer, unerachtet er be⸗ 
ſtimmte Nachrichten über den in der Pfalz und namentlich 
in Speyer ſich entwickelnden Aufruhr haben konnte und 
mußte, nicht ſchon am 4. und 3. beſagten Monats die 
kriegsgemäßen Vorbereitungen zum Widerſtande gegen die 
von den Aufrührern zu erwartenden Unternehmungen ge⸗ 
troffen und namentlich unterlaſſen habe, ſeine Truppen 
rechtzeitig aus den Quartieren rücken zu laſſen, hierdurch 
außer Verbindung mit den Aufrührern zu bringen und ſie 
kriegsordnungsgemäß zu ſammeln, ſie an einem geeigneten 
Orte fortwährend beiſammen zu halten, deshalb militäri⸗ 
ſche Stellung und Haltung anzunehmen, die Hauptplätze 
oder den Hauptplatz in Speyer ſogleich und fortwährend 
zu beſetzen, Vorpoſten und Streifwachen anzuwenden, die 
Sammlung der, wie ihm bekannt fein mußte und die ein: 
getretenen Verhältniſſe bewieſen, — gegen die Re 
gierung und folglich auch gegen die Truppen ſchon 
damals feindlich geſinnte Buͤͤrgerwehr und bewaff⸗ 
nete Freikorps zu Speyer mit allen zu Gebot ſtehenden 
Mitteln zu verhindern, oder wenn, was keineswegs nachge⸗ 


wieſen, die Feſthaltung von Speyer durchaus nicht mölgich, 
er mit ſeinen Truppen ſich nicht rechtzeitig, nämlich ſchon 
am 6. Mai l. J. unmittelbar nach dem Eintreffen des zwei⸗ 
ten Bataillons des 6. Infanterie⸗Regiments wohlgeordnet 
und kriegsgemäß nach Germersheim zurückgezogen habe, 2) 
Warum er die Aerarial:Vorräthe zu Speyer nicht ſchon am 
4. Mai l. J. nach der eben genannten Feſtung geräumt habe. 
3) Warum, wie es die kritiſchen umſtände zum beſagten 
Zeitpunkte unbedingt forderten, er nicht ſelbſt perſönlich be⸗ 
ſtändig mit allen Offizieren bei den Truppen geblieben iſt, 
und dieſelben eingedenk ſeiner beſchwornen Dienſtpflicht nicht 
mit Daranſetzung Le bes und Lebens zum Gehorſam ange⸗ 
halten hat. 4) Warum er das am 6. Mai l. J. zu Speyer 
angekommene zweite Bataillen des 6. Infanterie⸗Regiments 
nicht kräftiger in die Hand genommen und ſich hierdurch 
die Treue dieſes Bataillons möglichſt verſichert habe, da die 
Infanterie⸗Hauptleute für ½ bis ½ ihrer Mannſchaft da⸗ 
mals noch garantirten. 5) Warum er den Bau der Bar⸗ 
rikaden zu Speyer nicht verhindert, und 6) warum er die⸗ 
ſelben nicht augenblicklich mit den Waffen in der Hand an- 
gegriffen und zerſtört habe: da dieſe Verrammlungen eigent⸗ 
lich nur theatraliſche Verſuche, aber keine widerſtandsfähigen 
Werke waren. 7) Warum er am 7. Mai l. J. den Befehl 
erließ, die in der Kaſerne verhafteten Soldaten frei zu laſſen, 
während den meuteriſchen Unternehmungen anderer Solda⸗ 
ten gegen das Verhaftslokal für Befreiung der Verhafteten 
mit Anwendung aller zu Gebote ſtehenden Mittel, wieder 
mit Daranſetzung Leibes und Lebens entgegen zu treten ge⸗ 
weſen wäre. 8) Warum das am 8. Mai I. J. vor Speyer 
angekommene erſte Bataillon des 28. königlichen preußi⸗ 
ſchen Infanterie-Regiments nicht nach Speyer gezogen, viel⸗ 
mehr daſſelbe befehligt habe, nicht in die Stadt zu rücken, 
unerachtet durch die Hilfe dieſes Bataillons die Behaup⸗ 
tung dieſer Stadt in gewiſſe Ausſicht geſtellt war, und end⸗ 
lich 9) warum er den Forderungen der Schwegenheimer 
nachgegeben und die am 10. Mai l. 3. dahin geſchickten 
Truppen ven dort zurückgezogen, dadurch Schwäche in der 
Durchführung gegebener Befehle gezeigt und ſomit das An⸗ 
ſehen der geſetzlichen Behörden in einer kritiſchen Zeit be⸗ 
einträchtigt habe.“ 

Ein zweites derartiges Aktenſtück enthält die An⸗ 
ſchuldigungspunkte gegen den Kommandi⸗ 
renden des Obſervations⸗Corps in Franken, 
und zwar über die aus dem Urlaube eingerückte Mann⸗ 
ſchaft, den in der Pfalz garniſonirenden Abtheilungen, 
weniger intereſſant als das erſtere, wollen wir dieſes 
nur ſummariſch geben. Der Hauptinhalt iſt ungefähr 
folgender: 

„Der Generalmajor und Corpskommandant J. Dam⸗ 
boer, hat vor Allem ſtandhaften und erſchöpfenden Verant⸗ 
wortungsbericht mit den gehörigen Nachweiſen über folgende 
weſentliche umſtände vorzulegen: „Warum iſt bei der er⸗ 
ſten Wahrnehmung eines unbotmäßigen Geiſtes und einer 
bedrohlichen Aufregung dieſer Truppe, durch perſönliches 
kräftiges Einwirken und Belehrung über ihre Pflichten, die 
auftauchenden Gährungen zu unterdrücken verfuht und die 
eigentlichen Beweggründe eines ſo plötzlichen Geſinnungs⸗ 
Umſchlages nicht näher erforſcht und hiernach augenblicklich 
entſprechend verfügt wordenz warum wurden die in einer 
Anzahl von 700 Mann eingerückten Beurlaubten, nicht in 
der gehörigen dienſilichen Beſchäftigung, dem kräftigſten 
Gegenmittel zur Unterdrückung kriegszuchtwidriger Gelüſte 
zu erhalten, nicht die entſprechende Anordnung getroffen, 
wodurch das geſchäftsloſe Herumſtreuen dieſer Soldaten in 
den Straßen, ihre aufreizenden Reden, ihr Verkehr mit ver⸗ 
dienſtloſen, arbeitsſcheuen Arbeitern, und ihr häufiges Zu⸗ 
ſammentreffen mit demokratiſchen Wühlern unterbleiben hätte 
müffen, Warum find, nicht gleichzeitig die der Aufrechthal⸗ 
tung der Kriegszucht angemeſſenen energiſchen Vorſichts⸗ 
maßregeln zur ſtrengen Beaufſichtigung und wachſamen 
Controlirung des dienſtlichen, wie außerdienſtlichen Verhal⸗ 
tens dieſer Mannſchaft rechtzeitig angeordnet und vollzogen 
worden. Warum wurden nicht mit eigener Aufopferung 
der Vorgeſetzten jeden Grades alle zu Gebote geſtandenen 
Mittel thatkräftigſt angewendet, die Empörer in die Schran⸗ 
ken der Zucht zurückzuzwingen, während nach dem Bericht 
vom 30. Mai der größte Theil ohne Armatur war, und 
folglich ihre ueberwältigung um fo leichter auszuführen ger 
weſen wäre. Warum wurde nicht gleich anfangs zur ge⸗ 
hörigen Zeit die volle, ernſtgebietende Kraft in allen zuge⸗ 
wieſenen Mitteln entwickelt, fo wie es die kriegsorgnungs⸗ 
mäßige Handhabung der Disziplin und Suborbination vor: 
ſchreibt, wonach kein Mittel zu ihrer Wiederherſtellung un⸗ 
verſucht bleiben ſoll u. ſ. w.“ 8 

Die Hauptperſon aus dem junglückſeligen Drama 
des pfälziſchen Aufſtandes, Herr General v. Jeetze, 
wurde, wie in neueſter Zeit mehrere Zeitungen ganz 
richtig gemeldet haben, nicht zur Rechtfertigung gezo⸗ 
gen; das Vorurtheil ſprach im Voraus das „Schul⸗ 
dig“ über ihn und man entſetzte dieſen würdigen Mann 
ſeiner Stelle, die er in kritiſcher Zeit ſo ehrenvoll und 
unerſchrocken behauptete, daß ſelbſt Se. k. k. Hoheit 
der Erzherzog Reichsverweſer nicht umhin konnte, ihm 
die volle Anerkennung zu zollen. Wir bedauern ſehr, 
daß Hrn. General v. Jeetze keine Gelegenheit zur 
offiziellen Beweisführung ſeiner Schuldloſigkeit gegeben 
wurde. — Geftern war wieder Sitzung der Kam⸗ 
mer der Reichsräthe. Außer daß der Miniſter 
v. d. Pfordten alles, was er in der deutſchen An⸗ 
gelegenheit gethan hat, auf den Präſidententiſch des 
Hauſes niederlegte, wovon dieſer Tiſch wahrlich nicht 
ſchwer zu tragen hatte, bot dieſe Sitzung nichts Wich⸗ 
tiges dar. Zur Prüfung dieſer Vorlagen wurde eine 
Kommiſſion, beſtehend aus Graf Armansperg, Biſchof 
Reiſach, Präſident Arnold, Graf Montgelas, Graf 
Rechberg, Freiherr von Zu⸗Rhein und Exminiſter Heinz 
gewählt. — Sechs auf der Flucht aus der ungari⸗ 
ſchen Armee hier eingetroffene polniſche Offi⸗ 
ziere wurden hier verhaftet und unter Polizeibe⸗ 
deckung nach Innsbruck abgeführt. Ein Siebenter, 
auf den man auch fahndete, um ihn ebenfalls dem 
Rache dürſtenden Oeſterreich zu überliefern, bekam zei⸗ 
tig genug Wind von dem Liebesdienſt, den die baieri⸗ 
ſche Gerechtigkeit auf Koſten ſeines Lebensglückes aus⸗ 


üben wollte und entwiſchte. — Die hieſigen Quar⸗ 
tierträger haben ſeit 11 Monaten keine Entſchädi⸗ 
gung erhalten, der Staat ſchuldet demnach der Stadt 
München allein 6000 Fl. 

tt Dresden, 27. September. [Die militairi⸗ 
ſchen Verhältniſſe.] Die D. Allg. Zeitung 
nahm vor einiger Zeit Anſtoß an den Mittheilungen 
der Breslauer Zeitung über die militäriſchen Ver⸗ 
hältniſſe in Sachſen und bezweifelte namentlich die be⸗ 
ſchloſſene Ernennung des Oberſten v. Friderici (des 
in Dresden⸗Neuſtadt vorgeſchlagenen Landtags⸗Kandi⸗ 
daten) zum Generalmajor, indem fie die Beſetzung die⸗ 
fer mititärifhen Rangſtufe bei der neuerdings eingetre⸗ 
tenen Umwandlung der Regimenter in Brigaden für 
üderflüſſig erklärte. Wie ſehr fie in dieſer Beziehung 
ſich irrt, geht aus der eben beſchloſſenen Ernennung 
des Generaladjutanten des Königs, Oberſten Reich ard 
und des Brigadiers Oberſten v. Treitſchke zu Gene⸗ 
ralmajors hervor. Die Ernennung des Herrn v. Fri⸗ 
derici iſt unzweifelhaft, ja es könnte ſich ſogar ereig⸗ 
nen, daß er bei einem für das Dreikönigsbündniß gün⸗ 
ſtigen Votum der Kammer das Kriegsminiſterium aus 
den Händen des öſterreichiſch geſinnten Herrn Raben⸗ 
horſt auf ihn übergeht. Bleibt Herr Rabenhorſt, für 
den ſich die groß deutſche Zeitung natürlich ſehr intereſ⸗ 
firt, fo erlaubt ſich Ihr Korreſpondent, den Rücktritt 
des jetzigen Oderbefehlshabers, General-Lieutenant von 
Schirnding, auf das Beſtimmteſte vorherzuſagen, auf 
die Gefahr hin, der Deutſchen Allg. Zeitung noch ein⸗ 
mal zu mißfallen. Die ſehr aus dem Gleichgewicht 
gerathene Stellung der höchſten Offiziere der ſächſiſchen 
Armee zu einander, welche das allgemeinſte Urtheil 
der Offiziere dem Kriegsminiſter Schuld giebt, verdient 
überhaupt alle Aufmerkſamkeit, und wirkt durchaus 
nicht vortheilhaft auf den Geiſt der Armee in Ganzen 
ein, über den die widerwärtigſten Details namentlich in 
den am meiſten indignirten ſtreng konſervativen Blät⸗ 
tern erzählt werden. Wie wenig der Kriegsminiſter in 
der Armee beliebt ſei, wird ſich auch bei dem Erfolg 
der Landtagswahlen zeigen; ſein Wunſch, gewählt zu 
werden, muß vorausſichtlich auf die größten Hinder⸗ 
niſſe ſtoßen. 

Mannheim, 24. September. [Die preußiſchen 
Truppen] werden nach und nach in immer größerer 
Zahl aus dem Großherzogthum Baden zurückgezogen. 
Morgen gehen auf dem Düſſeldorfer Dampfboot 200 
Ulanen nach Coblenz, die Pferde werden durch das 
Mannheimer Schleppdoot befördert. Am 26. geht das 
in Heidelberg liegende Bataillon des 8. Landwehrregi⸗ 
ments per Eiſendahn nach Frankfurt. Sämmtliche 
Landwehr kehrt überhaupt dieſer Tage in ihre Heimath 
zurück. Im Laufe dieſer Woche wird auch noch die 
8. Pionierabtheilung per Dampfboot nach Keblenz zu⸗ 
rückbefördert. (D.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Oldenburg, 23. Septbr. [Der Wahlkampf! 
um die Wahlmänner der Stadt und des Stadtgebietes 
iſt heute beendigt, und die konſtitutionell-konſervative 
Partei darf ſich den unzweifelhaften Sieg beilegen, in⸗ 
dem dieſelbe von ihren Kandidaten 29, die demokra⸗ 
tiſche Partei dagegen von den Ihrigen nur 5 Wahl⸗ 
männer durchgebracht hat. Der Landtag wird Anfang 

November eröffnet werden. 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 

Eckernförde, 24. September. Der hieſige Ma⸗ 
giſtrat hat heute beſchloſſen, den Erlaß der Landes⸗ 
Verwaltung vom 17. d., betreffend die Aufhebung 
mehrerer ſeit dem 17. März v. J. erlaſſenen Geſetze 
nicht zu publiziren, und der Landes⸗Verwaltung von 
dieſem Beſchluſſe Anzeige zu machen. 

Kiel, 25. Sept. Der Widerſtand gegen die 
Waffenſtillſtands-Konvention und die über 
ſelbige ſogar weit hinausgehenden Gewaltſchritte der 
Flensdurger Landes⸗Verwaltung tritt immer entſchie⸗ 
dener hervor und zeigt ſich bei jeder Gelegenheit. In 
Tönning weigern ſich die Schmiede, das von Flens⸗ 
burg dekretirte Brenneiſen für die Schiffe anzuferti⸗ 
gen, im Amte Gottorf ſenden die Beamten die Flens⸗ 
burger Bekanntmachungen an das Amthaus zurück, 
weil Prediger und Unteroffizianten ſolche nicht ver⸗ 
künden wollen; Steuern werden nirgends bezahlt; 
Hebungsſtuben der größeren Aemter haben 1 Mark 
1 Schiling und ähnliche Summen in der Kaffe, und 
die Verwaltungs⸗Kommiſſion wird nicht im Stande 
ſein, weder Gagen noch Penſionen, oder ſonſtige Ver⸗ 
pflichtungen der Staatskaſſe zu zahlen und zu erfül⸗ 
len. Dagegen iſt es erfreulich zu hören, wie die ber 
harrlichen und treuen Schleswiger alle Befehle von 
Flensburg zwar entgegennehmen, aber keinen einzigen 
befolgen, auch durch militäriſche Exekutionen ſich kei⸗ 
nesweges einſchüchtern laſſen, vielmehr ſich willig und 
bereit erklären, die Soldaten mit ihren reichen Vor⸗ 
räthen zu füttern, indeſſen die Steuern nicht nach 
Flensburg hinſenden. Wie wir vernehmen, fangen ſie 
dahingegen an, die fälligen Steuern, um ihre Beamte 
nicht in Konflikt hineinzuziehen, perſönlich nach Rends⸗ 
burg zu bringen. Wir haben mehrere Eingeſeſſene 
aus den frieſiſchen Diſtrikten geſprochen, die mit ge⸗ 
wohnter ruhiger Sicherheit behaupteten, ein ſolcher 
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Waffenſtillſtand und eben ſo ein ſolcher 
mals durchzuführen. (K. C.⸗Bl.) 


Wie wir hören, iſt die Inſel Fehmarn in dieſen 
Tagen von unſern Truppen geräumt worden. Feh⸗ 
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Friede ſei nie einer Verwaltung gelänge, die Steuerpflichtigen zur 


Angabe ihrer Vermögensverhaͤltniſſe zu bewegen. 
Wollte man es mit Gewalt durchführen, fo 
würden Defraudationen der ärgſten Art ein⸗ 


marn gehörte zu den Diſtrikten, über deren Beſetzung treten und kein Finanz-Miniſter wäre im Stande, aus 


der Traktat vom 10.— 17. Juli gar nichts enthielt. 
Die bisherige Beſatzung Fehmarns geht nach Dithe 
marſchen. Die Räumung Friedrichsorts ſoll von den 
Dänen wiederholt verlangt ſein, die dortige Station 
iſt indeß noch fortwährend von unſerm Militär beſetzt. 
Zufolge alter Gerechtſame ſteht nämlich die Jurisdik⸗ 
tion über den ganzen Kieler Hafen dieſer Stadt zu, 
auch iſt es Selbſtfolge, daß ſämmtliche Befeftigungen 
des Kieler Hafens nur einem Kommando unterliegen 
können. In der nächſten Zeit ſtehen, wie man 
ſagt, zahlreiche Permittirungen der eingeübten (26: bis 
30jährigen) Mannſchaft in Ausſicht; wie es heißt, 
werden diejenigen, welche erſt in Folge der Verord⸗ 
nung vom 8. Juli v. J. militärpflichtig geworden 
find, jetzt in ihre eigenen Altersklaſſen übertragen 
werden. Wie wir hören, geht der Plan von dem 
General von Bonin aus, hat aber Seitens der 
Statthalterſchaft, welche keineswegs damit ein⸗ 
verſtanden iſt, heftigen Widerſtand 8 

. 8 


W.) 
Oeſterreich. 

* Breslau, 28. Septbr. Die Wiener Poſt iſt 

heut ausgeblieben. 
Frankreich. 

© Paris, 24. Sept. [Unſere Lage.] Wie Sie fe: 
hen, das Miniſterium Barrot⸗Dufaure, trotz aller Pros 
phezeiungen, trotz aller Gerüchte gut und ſchlecht un⸗ 
terrichteter Journale, beſteht noch immer. Der Grund 
davon iſt ganz einfach der, weil man kein anderes 
weiß, das eine kompaktere Majorität haben würde. 
Alle jene ſchönen Reden, daß man aus Patriotismus, 
oder während der Ferien, oder aus was ſonſt für 
Gründen, das Miniſterium nicht ſtürzen wolle, ſind 
eben nur Redensarten. Kein vernünftiger Menſch wird 
ernſtlich glauben können, eine Majorität werde die 
Herrſchaft von 380 Vertrauensmännern dulden, wider 
eigene Ueberzeugung und Sympathien, wenn ſie aus 
ſich ſelbſt heraus eine Regierung konſtituiren könnte. 
Die Parteien glauben die Zeit noch nicht gekommen, 
wo ſie offen in die Schranken treten, ihre Thätigkeit 
iſt gezwungenerweiſe gelähmt, daher dieſes Zuwarten, 
dieſes gegenſeitige Neutraliſiren vermittelſt eines Drit⸗ 
ten. Das iſt der Stand der Dinge, und ſelbſt der 
Zuſammentritt der Nationalverſammlung wird daran 
nichts weſentlich ändern. Eine andere Frage iſt, ob 
die Intereſſen des Landes ſich dabei wohl befinden 
und dies muß man ſchlechterdings verneinen. Bei 
ſolchen Verhältniſſen iſt ſchwer zu glauben, daß die ſo 
nothwendigen materiellen Reformen verwirklicht werden 
können. Von den Plänen der Ropaliſten und Radi⸗ 
kalen will ich gar nicht ſprechen. Es iſt 10 gegen 1 
zu wetten, daß ſie innerlich eben ſo große Skeptiker 
in Beziehung auf die Ausführbarkeit ihrer Theorien 
ſind, als andere Leute von geſundem Menſchenver⸗ 
ſtand; ihre philantropiſchen Projekte ſind nichts als 
Hebel, um ans Ruder zu gelangen. Gelingt ihnen 
dies, nun dann experimentirt man einige Monate mit 
der Geſellſchaft und wenns nicht mehr gehen will, macht 
man ſich aus dem Staube. Die Exeigniſſe von 18 Mo⸗ 
naten haben genugſam gezeigt, daß dieſe Leute nichts kön⸗ 
nen. Sie ſind am Ruder geweſen, ſie haben noch 
heute die Tribüne und die Preſſe: haben ‚fie ein ein 
ziges praktikables Projekt vorgelegt, ein Projekt, das 
ſich diskutiren läßt? Vage Theorien und Phraſen, da⸗ 
rin beſtehen ihre Thaten. Um ſo mehr iſt es die 
Pflicht derjenigen, 
dauernd verbeſſern und konſolidiren wollen, ſich endlich 
Über die Mittel zu verſtändigen. Die Wunde Frank⸗ 
reichs iſt ſeine finanzielle Lage. Von Jahr zu Jahr 
ſteigt die Nationalſchuld, ſteigen die Anforderungen an 
die Staatskaſſe, während der Nationalreichthum kei: 
nesweges in gleichem Maße ſteigt. Wie ſollen die 
enormen Defizits gedeckt werden? Das iſt die Frage, 
und die Antwort darauf kann nur die ſein: durch 
zweckmäßige Vertheilung der Steuern. Die Ausfüh⸗ 
rung aber iſt weniger leicht als die Angabe des Mit⸗ 
tels. Der Grundbeſitz kann nicht mehr belaſtet wer: 
den, als er ſchon iſt. Es iſt notoriſch, daß ein großer 
Theil der Grundbeſitzer unter der Laſt der Steuern 
erliegt; die kleineren Beſitzer geben ſo viel Steuer, 
daß ihnen kaum genug bleibt, um zu Te: 
ben. Die Konſumtions- Steuern bilden die Säu⸗ 
len des Budgets, alle philanthropiſchen Pläne müſſen 
an der Umöglichkeit ſcheitern, dieſe Steuern zu erſetzen. 
Der Finanzminiſter Paſſy hat bekanntlich den Vor⸗ 
ſchlag einer Einkommenſteuer gemacht. Doch iſt eine 
ſolche ſchwerlich durchzuſetzen. Ich will hier nicht wie⸗ 
derholen, was aus nationalökonomiſchen Gründen ſo 
oft gegen die Einkommenſteuer geſagt worden. Es 
exiſtirt ein Motiv, welches allein genügt, ihre Ausführ⸗ 
barkeit in Frankreich zu begründen: das iſt ihre ent⸗ 
ſchiedene Unpopularität, Es giebt ſchwerlich ein Volk, 
welches eine tiefere Antipathie gegen die Einmiſchung 
des Staats in Privatverhältniſſe empfindet, als das 
franzöſiſche Volk. Es iſt unmöglich, daß es irgend 
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welche die Zuſtände in Frankreich. 


dieſer Steuer einen ſichern Faktor des Staatseinkom⸗ 
mens zu machen. So wird alſo kaum ein anderes 
Mittel bleiben, als die indirekten Steuern, in ſoweit 
ſie modifizirt worden, wie z. B. die Getränkſteuer, wie⸗ 
der herzustellen, theilweiſe ſogar zu erhöhen. Natürlich 
wird dies nicht ausreichen. Die Regierung wird zu⸗ 
letzt auf die eigentliche Grundfrage hingeführt werden, 
nämlich den National-Reichthum zu vermehren, da⸗ 
mit möglichſt viele im Stande ſeien, möglichft viel zu 
ſteuern. Hier tauchen dann unzählige andere Fragen 
auf: Handels⸗Freiheit oder Prohibitivzölle, Agrargeſetz⸗ 
gebung, Hypothekenweſen, Rentenbanken u. ſ. w. Dies 
ſind die Gegenſtände, welche erörtert werden müſſen, 
wenn der Staat nicht völliger finanzieller Zerrüttung 
verfallen ſoll. Allein iſt daran zu denken in einem 
Augenblick, wo die politiſchen Parteien nur ihre per⸗ 
ſönlichen Intereſſen verfolgen, wo es an einem energi⸗ 
ſchen durchgreifenden Willen fehlt, dieſe egoiſtiſchen 
Beſtrebungen in ihre Schranken zurückzuweiſen? So 
wie jetzt die Parteien ſich gegenüberſtehen, iſt wenig 
Ausſicht zum Beſſern. Die Beſten unter ihnen wollen 
das Gute nur unter der Bedingung, daß ihre Gegner 
nicht das Verdlenſt davon haben. So iſt es zu allen 
Zeiten in Staaten geweſen, wenn die öffentliche Mei⸗ 
nung nicht mächtig genug war, den Parteien einen be— 
ſtimmten Impuls aufzuerlegen; die Folge davon war, 
daß die phyſiſche Gewalt zuletzt das that, was die In⸗ 
telligenz verſchmähte. Und dies, fürchte ich, wird ſich 
neuerdings in Frankreich wieder bewähren. Ich ſage, 
„ich fürchte,“ vielleicht mit Unrecht, denn bald möchte 
leicht kein anderer Ausweg da ſein, dies Land aus ſei⸗ 
nen unerhörten Verlegenheiten zu retten. 


weiz. 

Luzern, 22. Septbr. [Brentano.] Geſtern hat 
Brentano ſeinen Aufenthalt zu Seeburg am Vier⸗ 
waldſtätter See verlaſſen und die Reiſe nach Amerika 
angetreten. Er hätte vorgezogen, den Winter in der 
Schweiz zuzubringen und ſeine Geſchichte der badiſchen 
Revolution zu beendigen, aber der Bundesrath und die 
drängende Polizei von Luzern, welche ihm zuletzt mit 
Fortſchaffen auf dem Schub drohte — der vormalige 
Flüchtling und Freiſchärler Dr. Steiger iſt heute der 
Chef dieſer Polizei! — ließen ihm keine Ruhe. In 
Havre trifft Brentano mit einer Anzahl gleichgeſinnter 
Freunde zuſammen, worunter Thiebau h, Merey, Schne⸗ 
zer, Ziegler ꝛc., und wird mit ihnen das Schiff beſtei⸗ 
gen, das ihn über den Ozean tragen ſoll. An den 
Ufern des Ohio, in der Nähe von Belleville, will der 
Exdiktator Brentano mit ſeinen Freunden ſich anſiedeln. 
Kurz vor feiner Abreiſe äußerte er, daß er nach Deutſch⸗ 
land nicht mehr zurückkehren werde, wie auch die Er⸗ 
eigniſſe ſich geſtalten würden. Die wüthenden An⸗ 
griffe, welche die bis jetzt erſchienenen Schriften der 
Ultrademokraten gegen Brentano ausſtoßen, hat der⸗ 
ſelbe ſtill belächelt. Heinzen nennt ihn den „Henker 
der Republikaner“ und verdächtigt ihn, daß er alles 
Mögliche gethan habe, um die badiſche Revolution ge⸗ 
fliſſentlich zu Grunde zu richten. Hecker äußerte ſich 
in Straßburg beifällig über die humane und gemäßigte 
Weiſe, mit welcher Brentano im Allgemeinen zu ke⸗ 
gieren verſuchte und drückte nur ſein Bedauern aus, 
daß derſelbe den Struveſchen Anarchiſtenklubb nicht 
ſtrenger behandelt, daß er Becker, Heinzen, Struve ꝛc. 
nicht vor ein Kriegsgericht geſtellt habe. (D. Ztg.) 
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Fohales und Provinielles. 


$ Breslau, 28. September. [Aus der Stadt: 
verordneten-Verſammlung.] In der geſtrigen 
Sitzung bildete die Steuerfrage den erſten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung. Der Vorſteher, Herr Dr. 
Grätzer keferirte zunächſt über die in der Petitions⸗ 
Kommiſſion gefaßten Beſchlüſſe. Mit Rückſicht auf 
die von Herrn Kämmerer Friebös verfaßte Den 
ſchrift habe man ſich in dem Entwurf einer an die 
Kammern zu richtenden Petition für eine allgemeine 
Einkommenſteuer ausgeſprochen. Die Aufhebung 
der Mahl“, Schlacht⸗ und Gewerbeſteuer, wie die Be: 
feitigung jedes Klaſſenweſens wird für unerläßlich er⸗ 
achtet. Demnach beantragt die Petition die Aende⸗ 
rung des Regierungsentwurfs bezüglich der bis zu einem 
Einkommen von 400 Thalern beibehaltenen Klaſſen⸗ 
ſteuer; ein Unterſchied ſei jedoch feſtzuſtellen zwiſchen 
den großen und kleineren Städten oder dem platten 
Lande. Für die Kommunalkaſſen der erſteren erwachſe 
durch direkte Beſteuerung ein bedeutender Nachtheil, 
der jedoch durch eine modiſiztete Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer auszugleichen ſei. Außerdem wünſcht die Kom⸗ 
miffion, es möge in dem zu erlaffenden Steuergeſebe die 
im Regierungsentwurf vermißte Difinition von „Einkom⸗ 

a (Fortſetzung in der Beilage.) 
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men“ feſtgeſtellt werden. Endlich ſolle die Finanzkommiſ⸗ 
ſion der Kammer ſich durch Sachverſtändige aus Kommu⸗ 
nen ergänzen, in denen die Einkommenſteuer bereits einge: 
führt iſt. — Herr Juſtizrath Gräff beantragt, die 
vorliegende Petition zu vertagen, 
Miniſterialentwurf über die Einkommen⸗ 
ſteuer, welcher den Kammern erſt vor wenigen Tagen 
vorgelegt wurde, hier eingegangen ſei. Die oben er⸗ 
wähnte Denkſchrift gründe ſich auf den älteren Ent⸗ 
wurf, von welchem aber der neuere vielfach abweiche. 
Herr Friebös hält die Abweichung nicht für erheblich 
und will, daß die Petition in ihrer gegenwärtigen Ge⸗ 
ſtalt an die Kammern abgehe. Mehrere Redner be: 
antragen die vorläufige Berathung des Gegenſtandes 
und die Vertagung der Beſchlußnahme über denſelben. 
Nach einer ziemlich lebhaften Debatte entſcheidet ſich 
die Verſammlung für die Vertaguag. Herr Dr. Grä⸗ 
ger zeigt an, daß von Seiten des Bureaus der Stadt: 
verordneten der betreffende Miniſterialentwurf bis zur 
nächſten Sitzung beſchafft werden könne. Es dürfte 
dann einer Erledigung der Petition Nichts mehr ent: 
gegenſtehen. 


$ Breslau, 28. Septbr. [Central⸗Verein 
für die freie Volksſchule.] Kurz vor Eröffnung 
der geſtrigen Sitzung erſchien Herr Kommiſſarius 
Langer und meldete ſich als Abgeordneten der Poli- 
zeibehörde bei dem Vereinspräſidenten Herrn Kühn 
mit dem Bemerken, daß er beauftragt ſei, von nun 
ab jeden Donnerftag den Verſammlungen des Vereins 
beizuwohnen. Nach Verleſung des Protokolls und 
Annahme der Tagesordnung wurden folgende Mitthei⸗ 
lungen gemacht. Der Lehrer Wander in Hirſch⸗ 
berg iſt von ſeinem Amte ſuspendirt worden, ohne 
von den Gründen der Suspenfion unterrichtet zu 
fein. Aus Hohenlohehütte iſt eine in den Zeis 
tungen zu inſerirende Berichtigung einiger über das 
daſige Lehrerperſonal verbreiteten Unrichtigkeiten einge⸗ 
gangen. Ein von der königl. Regierung an den Cen⸗ 
tral⸗Verein ergangenes Reſkript in Betreff der zu 
gründenden Lehrer⸗Wittwenkaſſe wird demnächſt in den 
pädagogiſchen Organen veröffentlicht werden. Zur 
Theilnahme an dem in Kanth ſtattfindenden Lehrer⸗ 
feſte haben ſich bisher nur wenige Lehrer gemeldet; 
doch dürfte die Zahl derſelben an dem Tage der Feier, 
an welchem ein Extrazug die Gäſte von hier abholen 
und wieder zurückführen wird, ſich noch bedeutend 
vermehren. Ein Antrag des Herrn Bloch bezweckte, 
den Lehrerſtand gegen unbefugte Ertheilung von Pri⸗ 
vatunterricht zu ſchützen. Nach der Anſicht des Hrn. 
Bloch iſt der Mangel dieſes Schutzes ein weſentli⸗ 
cher Grund der drückenden Lage vieler geſchickter und 
redlicher Lehrer. Mehrere Redner ſprachen ſich aufs 
Nachdrücklichſte gegen dieſen Antrag aus, der Antrag⸗ 
ſteller zog denſelden zurück. Die von Herrn Köhler 
in Vorſchlag gebrachte Unterſtützungskaſſe für hülfsbe⸗ 
dürftige Lehrer ſollte auch auf die Provinzial⸗Vereine 
ausgedehnt werden. Vorläufig iſt derſelbe jedoch nur 
für Breslau ins Leben getreten und hat bereits durch 
eine Sammlung für einen 50 Jahre im Amte ſtehen⸗ 
den ſehr kränklichen Lehrer das erſte Zeichen ſeiner 
Exiſtenz abgegeben. Das Nähere über die Ausfüh⸗ 
rung jenes Unternehmens bleibt einer ſpäteren Be⸗ 
ſchlußnahme vorbehalten. Die Debatte über Einrich⸗ 
tung eines Fragekaſtens wurde in Abweſenheit des 
Antragſtellers, Herrn Dr. Lewy bis zur nächſten Siz⸗ 
zung vertagt. Eben ſo wurde der für geſtern anbe⸗ 
raumte freie Vortrag ausgeſetzt. An die Vorleſung 
des Disziplinargeſetzes knüpften ſich manche aufklä⸗ 
rende Erörterungen. Gegen 10 Uhr trennte ſich die 
Verſammlung. 


T Breslau, 28. Sept. [Polizeil. Nachricht. 
Am 25. d. M. wurden Aus 25 mittelſt Nachſchlüſſel 
in dem Haufe Nr. 9 der Matthiasſtraße geöffneten 
Küche zwei Vogelgebauer mit 10 Stück Kanarienvö⸗ 
geln geſtohlen. — Am 26. wurde in dem Hauſe Nr. 
34 in der Reuſchenſtraße aus der aufſichtslos gelaſſe⸗ 
nen Küche eine ſilberne Suppenkelle entwendet. — An 
demſelben Tage wurde aus einer unverſchloſſen und 
aufſichtslos gelaſſenen Stube in dem Hauſe Nr. 15 
in der goldenen Radegaſſe eine ſilberne Taſchenuhr 
entwendet. — Am nämlichen Tage des Nachts gegen 
10 Uhr haben nach Angabe eines Handelsmanns aus 
Tarnowitz ihn zwiſchen Tſchanſch und Radwanitz neun 
Männer angehalten und ihm eine Tonne mit Butter 
und eine Tonne mit Käfe, 10 Rthl. an Werth, ſowie 
15 Sgr. baares Geld abgenommen. 


Bei Gelegenheit einer in dieſer Woche veranlaßten 


Vigilanz auf einen des Straßenraubes bei Karauſchke 
verdächtigen Mann wurde derſelbe auch durch hieſige 
Aufſichtsbeamte aufgefunden und ſich feiner vergewiſ⸗ 
ſert. Bei feiner Verhaftung bot er zwar alle feine 


bis der neueſte 
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Kräfte auf, ſeine rechte Hand frei zu machen, um mit 


in der Oper aufgetreten iſt. 


zu u 227 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 29. September 1849. 


Sein Spiel war nicht 


ſolchec ein in der Taſche feiner Beinkleider verborgenes, ohne Humor, fein Geſang infoweit ausreichend, um 
geladenes und ſchon mit Kupferhütchen verſehenes Dop: das Spiel zu unterflügen. — Mit Hrn. Campe 


pelterzerol zu erfaſſen; jedoch gelang ihm dieſes zum 
Glück der Beamten nicht. 

Seitens der hieſigen Stadt⸗Baudeputation wurden 
vom 24. bis incl. 29. d. M. bei öffentlichen Bauten 
beſchäftigt: 34 Maurergeſellen, 8 Steinſetzer, 24 Zim⸗ 
mergeſellen und 211 Tagearbeiter. 


$ Breslau, 28. Septbr. [Oeffentliche Siz⸗ 
zung des Stadtgerichts.] Außer einer großen 
Anzahl von Diebftähien kamen heute zwei Anklagefälle 
zur Verhandlung, welche durch hartnäckiges Leugnen 
der Inkulpaten nicht ohne Intereſſe waren. — Die 
unverehelichte Scholz begleitete eine Wäſcherin nach 
dem Trockenplatze und entfernte ſich gleichzeitig mit 
derſelben. Bald aber kehrte ſie zurück, packte einen 
großen Theil der zum Trocknen aufgehängten Wäſche 
zuſammen und nahm das fremde Gut mit ſich fort. 
Hierbei wurde ſie von einem Mädchen bemerkt, die 
jedoch heute als Zeugin nicht erſchienen iſt. Inkulpa⸗ 
tin leugnet wie in der Vorunterſuchung ſo auch heute, 
noch ein Mal auf den Trockenplatz zurückgekommen zu 
ſein und will von der ihr zur Laſt gelegten That 
durchaus nichts wiſſen. Oben genanntes Mädchen hat 
ihre Ausſagen als Belaſtungszeugin in der Vorunter⸗ 
ſuchung zu Protokoll gegeben und eidlich erhärtet. 
Dieſe ſchriftlichen Angaben werden nunmehr verleſen. 
Die Staatsanwaltſchaft verweiſt auf den früheren fträf: 
lichen Lebenswandel der Angeklagten und begründet den 
Strafantrag wegen wiederholten großen Diebſtahls auf 
4 monatlichen Zuchthausarreſt. Der Gerichtshof er— 
kennt auf 6 monatliche Zuchthausſtrafe. — Die Ta⸗ 
gearbeiter Sonnenfeld, Liebenau und Bauer 
ſind eines gemeinſamen Diebſtahls angeklagt. Durch 
das Zeugenverhör wird der Thatbeſtand konſtatirt. Die 
Angeklagten, von denen zwei noch nicht über 18 Jahre 
zählen, ſtellen die That gänzlich in Abrede und bedie⸗ 
nen ſich dabei der laͤcherlichſten Ausflüchte. Ein be⸗ 
ſonderer Verdachtsumſtand iſt ihre gemeinſchaftliche 
Wohnung auf der Roſengaſſe. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilt den Angeklagten Liebenau zu 4 wöchentli⸗ 
cher, die Angeklagten Sonnenfeld und Bauer zu 
8 wöchentlicher Gefängnißſtrafe und zur Detention in 
einem Correktionshauſe bis zum Nachweiſe der Beſſe⸗ 
rung. Gegen alle 3 wurde die Aberkennung der Na— 
tionalkokarde verfügt. 


Theater. 

Herr Tichatſcheck hat fein Gaſtſpiel mit dem „Wil⸗ 
fried von Jvanhoe“ in Marſchners „Templer und 
Jüdin“ beſchloſſen. Der Eindruck, den er uns damit hinter⸗ 
laſſen, iſt der Art, daß er nicht fo leicht aus der Erinnerung zu 
verwiſchen ſein dürfte. Abgeſehen von einzelnen Modifi⸗ 
kationen, die der Sänger ſeiner Stimmlage wegen mit 
der Partie vornehmen mußte, hat er dieſelbe mit der 
ihm eigenthümlichen Vollkraft und Seelenhaftigkeit im 
reichſten Maße zur Anſchauung gebracht. Das dekla⸗ 
matoriſche Element, die ſtarke Seite unſeres Gaſtes, 
iſt in der Partie des „Jvanhoe“ fo hervorragend, daß 
Herr Tichatſcheck ſeine Vorzüge im vollſten Glanze zei⸗ 
gen konnte. Das Publikum hatte ſich zahlreich ein⸗ 
gefunden, und gab dem Gaſte ehrenvolle Zeichen der 
Anerkennung. 

Fräulein Meyer ſang die „Rebecca.“ Wenn man 
weiß, welche Schwierigkeiten der Komponiſt in dieſer 
Partie zuſammengehäuft, und wie ſelten dieſe an die 
Stimme gemachten Anforderungen von einer Sängerin 
beftiedigt werden, ſo wird man die Leiſtung von Fräu⸗ 
lein Meyer nur anerkennenswerth finden. Sie hatte 
alle ihre Kräfte dran geſetzt, die Rolle nach den tiefen 
Intentionen des Komponiſten durchzuführen, und iſt 
es hier um ſo mehr Pflicht der Kritik, ein ſolches 
Streben mit Lob zu erwähnen, als das größere Pu⸗ 
blikum, das nur nach dem Effekt urtheilt und ſich 
um die zu überwindenden Schwierigkeiten durchaus 
nicht kümmert, die Leiſtung der Rebecca ſelten mit 
Dank belohnt. Es wird nur wenige Sängerinnen geben, 
die dieſe Partie ohne ſichtliche Anſtrengung ausführen, und 
jede ſolche Anſtrengung in der Kunſt iſt allerdings nur ge⸗ 
eignet, den Eindruck zu ſchwächen, denn ein Kunſtge⸗ 
nuß will unmittelbar empfunden ſein. Allein die 
Kritik, die mehr auf die Urſachen zurückgeht, wird je⸗ 
derzeit die beſondern Bedingniſſe der verſchledenen Auf⸗ 
gaben zu würdigen und ihr Urtheil auch in Rückſicht 
darauf abzumeſſen wiſſen. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus müffen wir Fräulein Meyer unſere volle Aner⸗ 
kennung ausſprechen. = 

Den „Templer“ des Hrn. Rieger können wir als 
bekannt vorausſetzen; es iſt eine ſeiner gelungenſten 
Leiſtungen. — Der „Bruder Tuck“ wurde von einem 
Mitgliede des Schauſpielerperſonals, Hrn. Keller, 
gegeben, der, ſo viel uns bekannt iſt, hier noch nicht 


(Narr) verhielt es ſich umgekehrt; ſein Humor war 
nicht ausreichend, ſeinen ganz netten Geſang zu 
unterftügen. — Ganz unbefriedigt ließ uns dieſes Mal 
das Enſemble der Vorſtellung, auf das bei einer Oper 
wie „Templer und Jüdin“ ſchon aus Pietät vor der 
Größe des Werkes mehr gehalten werden mußte. So⸗ 
gar das Orcheſter, deſſen künſtleriſche Excekutionen wir 
oft bewundert haben, ließ ſich an dieſem Abend gar 
arge Verſtöße zu Schulden kommen.“) 

Donnerſtag Abends ſahen wir Fräulein Babnigg 
in der „Regimentstochter“, und wir freuen uns, das die⸗ 
ſer Sängerin ſchon ertheilte Lob wiederholen und um 
Vieles erhöhen zu können. Wir haben uns in unſe⸗ 
rer erſten Anſicht über Fräulein Babnigg ſicherlich 
nicht geirrt. Die Regimentstochter iſt freilich keine 
Partie von hoher künſtlerſſcher Bedeutung, aber fie hat uns 
doch Gelegenheit geboten, die glänzenden Vorzüge der 
Gaͤſtin und ihre Fähigkeiten kennen zu lernen. Die 
Klangfarbe ihrer Stimme iſt in den Mitteltönen na⸗ 
mentlich wahrhaft blühend, die Leichtigkeit in Ausfüh⸗ 
rung der ſchwierigſten Figuren überraſchend und die 
ganze Vortragsweiſe lieblich ungezwungen. Die Mühe⸗ 
loſigkeit des Vortrages giebt dem Geſange den Cha⸗ 
rakter der reinſten Unmittelbarkeit, und der Zuhörer wird 
nirgends an das Studium erinnert, ein Reſultat, 
das eben nur durch das fleißigſte Studium gewonnen 
werden kann. Ein Anderes, was wir nicht hoch genug 
anſchlagen können, iſt das künſtleriſche Maßhalten 
in dem Geſange von Fräulein Babnigg. Wir ha⸗ 
ben nirgends ein Forciren bemerkt, nirgends ein Er⸗ 
zwingen des Beifalls auf Unkoſten der Schönheit, und 
der der Gäſtin trotzdem ſo reichlich zu Theil gewor— 
dene Beifall iſt daher nur um ſo ehrenvoller für ſie. 

Fräulein Babnigg wird, wie wir hören, für unſere 
Bühne engagirt. Die ſo oft gebrauchte Bezeichnung 
„für unſere Bühne gewonnen“, wäre hier vollkom⸗ 
men an der Stelle. Wir erachten das Engagement 
von Fräulein Babnigg als einen wahrhaften Ge⸗ 
winn für die Direktion ſowohl wie für das kunſt⸗ 
ſinnige Publikum. . 


Jahres- Bericht 


über das Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen 
für das Jahr 1848. 


7 Fortſetzung. 
V. Mit dem Tode endeten folgende Krankheiten. 
Es ſtarben: 
über⸗ in den 
erſten 
haupt Stunden 
an typhöſem Fieber aller Art 28 
„Lungenentzündung mehrentheils 
typhöſe und verabſäumte 14 11 
⸗Hirnentzündungen und deren Folgen 4 1 
: Darm: und Bauchfellentzindung 2 1 
⸗Venen⸗Entzündung im Wochenbett 1 — 
„ Wochenbettfieber mit Frieſeln und 
Mone SR 1 1 
Feleſelſteber g ien e + 1 — 
⸗Maſern und deren Folgen 1 — 
„ Convulſioneas 5 3 
= Manie, acuter und Nymphomanie 1 — 
„Manie aus hitziger Hirnhöhlenwaſ⸗ 
F 1 — 
= afiatifcher Cholera. 95 62 
⸗nervöſem Behrfieber » + + » 8 — 
hektiſchem Zehrfieber aller Art. Folge 
großer Vereiterungen, Verſchwä⸗ 
rungen, und organiſcher Störun⸗ 
gen, des Blödſinns c. 72 6 
= Berreifung der Herzſubſtanz nach 
Muskeler weichung 1 — 2 
Paulsadergeſchwulſt der aufſteigen⸗ 
den Aorta 1 — 
„ Stickflu ß 28 20 
„Lähmungen lausſchließlich veraltete) 19 3 
„Schlag fluß 10 7 


Schlagfluß nach Zerreißung der 
Lungenſchlagade ru 
„ Säuferwahnſinn ohne Compli⸗ 

W 1 1 
Lungenſchwindſucht 165 


„) Wie wir hören, iſt der Konflikt zwiſchen Direktion und 
Orcheſter zur beiderſeitigen Zufriedenheit ausgeglichen 
worden, und wird letzteres bei unſerm Theater verblei⸗ 
ben. Wir erachten dies für einen Gewinn, trotz den 
oben erwähnten Verſtößen, die das Orcheſter im In⸗ 
tereſſe feiner künſtleriſchen Ehre in Zukunft zu verhü⸗ 
ten gewiß nicht unterlaſſen wird, 


an berfelben und Aneurisma der 
Hals ſchlagad er 
Lungenabſce ß 
Unterleibsſchwindſucht 
allgemeiner Waſſerſucht . 
„ Hirnhölhenwaſſerſucht, faſt aus⸗ 
schließlich Geiſteskranke 
„ Blruſtwaſſerſucht 
= Bauchwaſſerſucht 
„ Blut brechen 
„ Rückenmarkſchwindſucht 
„ Starrkrampf Trismus und Te⸗ 
tanus nach Verwundung, Vers 
brennung . 
Epilepſie und Hirnerweichung 
Leberverhärtung und Krebs 
organiſchem Herzfehler 
allgemeinen Verbrennungen. 
eingeklemmten Brüchen 
kaltem Brand N 
Zerſchmetterungen der Knochen 
der Extremitäten 
„Hirnerſchütterung und Extra⸗ 
a e nen 1 
= Hirnerſchütterung und Hirnſcha⸗ 
rum, 290 e ee 1 1 
allgemeiner Quetſchung aller 


Muskelgebilde » 
= offenem Bruſtkrebkes 


= Krebs des Kehlkopfes 
= Magen: und Schlundkrebs . 1 
„ Gebärmutterkrebks 
= Erftidung nach Erhängen, Selbſt⸗ 
e 
= Altersſchwäche, theils reine, theils 
zu Krankheiten hinzugetretene 59 8 
Summa 672 181 


Unter dieſen 672 Geſtorbenen befanden ſich Ein⸗ 
hundert und Ein und Siebenzig, welche das höhere 
menſchliche Lebensalter von über 60 bis über 90 
Jahre erreichten, und Einhundert und Ein und Acht⸗ 


1 
2 
20 
51 


u Gun 


Nu M M u un 
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Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die Einnahme der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaft betrug im Monat Auguſt d. J.: 
aus dem Perſonen-Transport für Rtlr. Sgr. Pf. 
52,491 Perſonen 63,697 — 4 
aus dem Güter- Transport für 
141,301 Ctr. 99 Pfd. 58,142 18 10 
aus verſchiedenen andern Titeln, vor⸗ 


— —— 


behaltlich definitiver Feſtſtellung 4,014 9 3 
zuſammen 125,853 28 5 

Die Einnahme bis zum 1. Auguſt 
betrug 840,939 24 4 
966,793 22 9 

Die Einnahme für diefelbe Zeit im 
Jahre 1848 betrug 899,478 1 2 
mithin 1849 mehr 67,315 21 7 


CFF ccc c cc 
Inſerate. 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
Cholera 3 Perſonen als erkrankt, 2 als geſtor⸗ 
ben und keine Perſonen als geneſen amtlich gemeldet 
worden. 

Beim Militär hat ſich ſeit geſtern nichts geändert. 

Breslau, den 28. September 1849. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Die Geſellen⸗Fortbildungs⸗Anſtalt 
betreffend. 

Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt wiederum der 
Unterricht in der Geſellen⸗Fortbildungs⸗Anſtalt. Der⸗ 
ſelbe umfaßt Anleitung zu Geſchäftsaufſätzen, Schrei⸗ 
ben und Rechnen, ſo lange nicht Anmeldungen bereits 
weiter ausgebildeter Geſellen einen erweiterten Lehrplan 
bedingen, und findet Sonntag Vormittag von 11 
bis 12 uhr und Montag Abends von 8 bis 
halb 10 uhr im Gymnaſial⸗Gebäude zu St. 
Maria⸗ Magdalena ſtatt. 

Die Theilnehmer haben ſich Sonntag den 30. 
September d. J., Vormittags halb 11 Uhr, im 


Theater⸗Aetien⸗Verein. 

Die Herren Actionaire werden zu einer auf! 
den 8. Oktober, Nachmittag 4 Uhr, 
in dem Börſenlokale anberaumten General⸗Verſamm⸗ 
lung ergebenſt eingeladen. Außer den im § 41 des 
Statutes bezeichneten Gegenſtänden wird über eine 
Abänderung der $$ 25 und 26 des Statutes berathen 
und beſchloſſen werden. 

Direktorium des Theater⸗Actien⸗Vereins. 

Die Herren Mitglieder des 
Zweigverens Breslauer Aerzte und 
Wundärzte 8 
für Med.⸗Reform werden hierdurch zu einer Verſamm⸗ 
lung auf Sonntag den 30. Sept. 1849, Nachmittag 
um 4 Uhr, in dem Lokale der ſchleſiſchen Geſellſcheſt 
für vaterländ. Kultue eingeladen. 

Das Breslauer Handelsblatt 
erſcheint in feiner bisherigen Form auch für das Ate 
Quartal d. J., und erſuchen wir unſere geehrten aus⸗ 
wärtigen Abonnenten die Beſtellungen baldgefälligſt bei 
dem zunächſt gelegenen Poſtamte zu machen, 
da bei verſpäteter Beſtellung es uns nicht möglich ſein 
würde, die bis dabin erſchienenen Nummern vollſtän⸗ 
dig nachzuliefern. Man abonnirt bei ſämmtlichen Poft: 
Anſtalten pro Quartal mit 1 Thlr. 7½ Sgr., in 
Breslau bei der Unterzeichneten mit 1 Thlr. Die 
Poſt befördert die Blätter nur daun ununter⸗ 
brochen, wenn ſie noch vor Ende dieſes Monats 


— 


beſtellt werden. Die Expedition 
des Bresl. Handelsblattes. 
Bitte. 


Die Vorſtandsmitglieder im erſten Sparvereine: 1) Bes 
zirksdirektor Dietze, 2) Bezirksvorſteher Foͤrſter, 3) Bezirkes 
vorſteher Gebauer, 4) Bezirksvorſteher Göldner, 5) Gaſt⸗ 
wirth Guske, 6) Bezirksvorſteher Helm, 7) Bezirks vorſteher 
Kretſchmer, 8) Hauptlehrer Kühn, 9) Hauptlehrer Lauſchner, 
10) Bezirksvorſteher Märtin, 11) Hauptlehrer Rittermann, 
12) Hausbeſitzer Scheider, 13) Kaufmann Schmidt werden 
auch dieſes Jahr die Ehrenmitgliedsbeiträge für dieſen Ver⸗ 
ein in Empfang nehmen. — Jemehr bereits der heilſame 
Einfluß der Soarſamkeit und der dieſelbe befördernden Ver⸗ 
eine auf Ordnungsliebe und Familienglück erkannt wird, 
und die Betheiligung der Sparenden ſich ausdauernd und 
wachſend zeigt (ſchon betragen die Einlagen im erſten Spar⸗ 
verein für die laufende Periode wieder über 1400 Athir.), 


zig, welche innerhalb der erſten Stunden nach ihrer 


Aufnahme in das Hoſpital ſtarben. 


Sterbend wurden in das Hoſpital gebracht 16, Thei 
Theilnahme an dem Unterricht nicht verbunden. 
Es ſtarben innerhalb der erſten 6—12 Stund. 38, Aenne 
: a 3 12—24 > 60, 
5 : = 24—36 25, Vorträge über gemeinnützige Gegenftände fortgeſetzt 
8 2 2 36 - 48 2 42, wi 8 a 9 f 3 | 0 
Summa 181. Breslau, den 26. September 1849. 


(Beſchluß folgt.) 


Schul⸗Lokal zu melden. 


tretenden zu erlegen. 


Das Curatorium. 


Bei der Aufnahme ſind 5 Sgr. von jedem Ein⸗ 
Andere Koſten ſind mit der 


deſto zuverſichtlicher hoffen, deſto dringender bitten wir, daß 
die Beiträge zum Beſten unſerer Sparer uns recht reichlich 
| und zahlreich anvertraut werden, 

N Das Direktorium des erſten Sparvereins. 


Für die durch die Cholera Verunglüdten zu Witkowo find 


Bei genügender Theilnahme werden auch die in bei der Expedition der Breslauer Zeitung eingegangen: von 
dem vergangenen Jahre jeden Donnerstag gehaltenen C. G. 1 Kthl., von Herrn M. Manx aſſe 1 Rtht., von Herrn 


Friedmann 15 Sgr., von der jüd. Gemeinde zu Bernſtadt 
‚6 Kthlr. 17 Sgr., von Herrn Ad. Schleſinger in Trachen⸗ 
berg geſammelt 5 Rthlr., von M. D. F. H. K. in S—. 

unter dem Poſtzeichen Reichthal eingeſandt 3 Rthlr.; 
zuſammen 17 Rthlr. 2 Sgr. 
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Theater⸗Nachricht. 
Sonnabend, neu einſtudirt: „Die Frau 
Profeſſorin“, oder: „Dorf und 


Stadt.“ Schauſpiel in 2 Abtheilungen 

und 5 Akten, mit freier Benutzung einer 

Erzählung Berthold Auerbach's von Char⸗ 

lotte Birch-Pfeiffer. — Der Fürſt, Herr 

Hahnewald, vom Stadt⸗Th ſater zu 

Brünn, als Gaſt. 

Sonntag: „Berlin bei Nacht.“ (Mit 
neuen Couplets und neuen ſceniſchen Arran⸗ 
gements.) Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von D. Kaliſch. Muſik theils neu kempe⸗ 
nirt, theils nach bekannten Melodien arran⸗ 
girt von F. W. Meyer. 

Heute um 10 Uhr Morgens beginnt die 
letzte Ziehung der Theater-Abonnements⸗ 
Verlooſung im Beiſein eines königl. Poli⸗ 
zei⸗Kommiſſarius, im Foyer des Theaters. 
Für die Zuſchauer iſt der Eingang unter 
dem Portal geöffnet. 

Looſe à 2 Rehlr. zu derſelben find im 
Theater⸗Bureau und dis nach Beendigung 
der Ziehung zu haben. 


Die geehrten Abnehmer des Theaterzettels 
werden erſucht, die e für das 
vierte Quartal mit 10 Sgr. bei den bekann⸗ 
ten Zeitungskommanditen erneuern zu wollen. 

Graß, Barth und Comp. 


K. 1. X. 6. Conf. I. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung ihrer Tochter Anna mit 
dem Dr. med. Herrn Majunke, zeigen er⸗ 
gebenſt an: 

Kreisgerichts⸗Rath Tſchierſchky 
au. 


nebſt Fr 

Canth, 26. Seotember 180. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Anna TI lers h. 
Guſtav Majunke, pr, med. 
Dankſagung. 

Allen Denjenigen, die am 257ſten bei der 
Beerdigung meiner guten Emilie ſo viel 
Liebe und gütige Theilnahme an den 
gelegt haben, ſage ich hiermit meinen tiefge⸗ 
fühlten und wärmſten Dank. 

Breslau, den 28, Sept. 1849, 

Verw. Carow. 


Tag liſche Leſe⸗Bibliothek, 


Todes Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 22ften d. M. Abends 9 uhr entriß 
mir der Tod durch einen Luntenſchlag meine 
geliebte Gattin Aüguſte, geb. Fechner, in 
dem Alter von 34 Jahren. Meinen Freun⸗ 
den und Bekannten widme ich dieſe Trauer⸗ 
kunde, und bitte für mich, meine unmündigen 
1 — Kinder und ihren Vater um ſtille Theil⸗ 
nahme. 

Hannover, 23. September 1849. 

Auguſt Baron Conway von 
Waterford⸗Perglas, 
Direktor des königl. Hoftheaters. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 2 Uhr verſchied hierſelbſt nach 
langen Leiden an der Lungenſchwindſucht ſanft 
und gettergeben der Unteroffizier im königl. 
Iten Linien⸗Infanterie⸗Regiment und Divi⸗ 
ſionsſchreiber Rudolph Becker, im 26ſten 
Lebensjahre. Entfernten Verwandten und 
Freunden widmen dieſe traurige Anzeige: 

die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Polniſch⸗Wartenberg, den 27. Septbr. 1849. 


Die Aufnahme neuer Schuler 
in die höhere Bürgerſchule z. h. Geiſt 
findet Sonnabend den 29. Sept. früh 9 uhr, 
zunächſt nach der Reihe der Anmeldungen, im 
neuen Schulgebäude ſtatt. Kämp. 


— — ſ— - ½:¼ ytͤ —yę—-—kʒ 
Höhere Bürgerſchule. 
Die Prüfung der angemeldeten Schüler 
findet Mittwoch den 3. Oktober Morgens 


8 uhr ſtatt. 
Breslau. Dr. Kletke. 


Schul: Anzeige. 

Der Winter: Kurſus in meiner Schul- An⸗ 
ſtalt, Tauenzien⸗Straße Nr. 17 (im früher 
Zaynſchen Kaffeehauſe) beginnt mit dem 2ren 
Oktober. Außer den Elementar⸗Gegenſtän⸗ 
den wird auch in Real⸗Wiſſenſchaften Unter⸗ 


; ilt. 
richt erthei Nudſchüsky⸗ Borken 


Meine deutſche, franzöſiſche und eug⸗ 
fo wie die domit 
verbundenen Journal⸗ und Bücher⸗Leſe⸗ 
Zirkel empfehle ich zur gefälligen Benutzung. 
„Wiederverleiher können größere Partien 
erhalten. E. Neubourg, Eliſabetſtr. 4. 


Theater Lotterie. 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung des Theater-Abonnements wurden folgende Gewinne 
gezogen. 

Ein Hauptgewinn zu 30 Thlr. auf Nr. 232. 

Gewinne zu 20 Thlr. 345. 603. 2737. 

Gewinne zu 15 Thlr. 129. 90. 323. 876. 2393. 2603. 2855. 

Gewinne zu 8 Thlr. 967. 1041. 1928. 53. 2120. 2275: 2553. 

Gewinne zu 5 Thlr. 153. 309. 711. 19. 74. 81. 816. 962. 1037. 1219. 1303. 78. 
1464. 1655. 1828, 1960. 2269, 78. 2456, 2996. 

Gewinne zu 3 Thlr. 22. 28. 82. 120, 77. 83. 94. 211. 43. 50, 74. 358, 71. 
411. 550. 600. 8. 18. 26. 702, 29. 83. 844. 60. 74. 923. 57. 86. 1190. 1291. 1354. 
1418, 60. 1516. 49. 50. 80. 1661. 1761. 79. 83. 91. 1869, 1927. 2065, 70. 2125. 

30. 64. 65. 99. 2251. 2382. 2466. 2555. 71. 2611. 54. 61. 2727. 2822. 36, 37, 68. 
87. 2958. 60. 90. 

Gewinne zu 2% Thlr. 14. 25. 41. 65. 92. 97. 113. 202. 10. 13. 20. 23. 47. 80. 
335. 48. 52, 56. 72. 74. 82. 408. 12. 18. 21. 32. 39. 41. 67. 510. 13. 19. 22. 38. 
71. 72. 78. 83. 93 97. 98. 636. 97. 718. 44 53, 808. 11. 27. 28. 53. 57. 80. 904, 
9. 20. 21. 27. 28. 35, 81. 1023. 36. 59. 60. 66. 72. 77. 80. 96. 1102. 4. 7. 17. 30. 
38. 40. 58. 59, 73. 1208. 16. 28. 40. 57. 72. 1310. 11. 12. 10. 26. 52. 68. 95. 99, 
1444. 59, 83. 92. 99, 1504. 6. 11. 21. 22. 28. 36. 54. 64. 83. 1611. 40, 72. 81. 
80. 1723. 30. 42 47. 53. 73. 94. 1823. 81. 1010. 73. 82. 85. 2010. 42, 78. 91. 97. 
2102. 5. 54. 72. 93. 98. 2202. 7. 12, 41. 80. 2318. 88. 67. 84. 2407, 15. 22. 31. 
35. 30. 40. 48. 51. 54. 2508, 12. 35. 40. 47. 70. 84. 97. 2617. 56. 71. 75. 78. 88. 
=. 93. 2703. 4. 14. 25. 69, 2806. 9. 18. 44. 71. 73. 93. 2914, 20. 28. 40. 50, 63. 
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Die Ziebung wird fortgeſetzt und find fo lange, als dieſe dauert, Looſe zu 2 Thlr. 
im Theater⸗Büreau zu haben. 


Im Selbſtverlage des Verfaſſers erſchien, und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau bei W. G. Korn: 1 


Der Reaktionär. 


Eine politiſche Schrift für alle treuen Preußen 
Den Offizieren der preuß. Armee gewidmet 


von 
Valerian, Graf Pfeil. 


mn nn 
Die Buchhandlung von A. Schulz u. Comp. (Altbüſſerraße Nr. 10 an der Mag- 
dalenen⸗Kirche) erlaubt ſich, ihren 22 k 

Bücher⸗ und Journal⸗Leſezirkel 

1 Amann zu bringen. 025 Letztere beſteht * eier 89e dee un 

w aftlichen, wie belletr ts, und r* ge Gebüy⸗ 

ia wee fel Wahl 1 e He Die näheren Bedingungen enthält der 
roſpektus. ; 


Wandelt's Inſtitut für Pianofortefpiel 


im Einhorn am Neumarkt beginnt mit dem I. Oktbr, einen neuen Kurſus. Wandelt. 


m 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung find erſchienen und zu haben: 


1) Leitfaden für den Unterricht in der Phyſik auf Gymnaſien, Ge⸗ 
werbeſchulen und höheren Bürgerſchulen, von Prof. Dr. H. A. 
Brettner, königl. Regierungs⸗ und Schulrathe, Direktor des Narien-Gymnaſiums 
zu Poſen, Mitgliede mehrerer gelehrten Geſellſchaſten. 
Elfte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. 1849. 24 Bog. 


In kurzen Zwischenräumen haben ſich bereits zehn Auflagen ven dieſem Leitfaden vergriffen und die obige Elfte 
abermals verbeſſerte Auflage, wird nun jetzt als erſchienen zur Anzeige gebracht; die Zweckmäßigkeit deſſelben beim Unterricht 
in der Phyſik iſt dadurch thatſächlich dargethan. Wir erlauben uns dieſes Lehrbuch allen Lehranſtalten von neuem zu empfehlen. 


2) Leitfaden beim Unterrichte in der Buchſtaben⸗ Arithmetik, Alge⸗ 


bra und Kombinationslehre. Von Dr. H. 
verbeſſerte Auflage. 8. 1846. 


3) vehrbuch der Geometrie für Gymnaſien, Nealſehulen und höhere 
Von Dr. H. A. Brettner. 


Bürgerſchulen. 
Vierte verbeſſerte Auflage S. 1847. 
4) Die bürgerliche Nechenkunft. 


14 29 Dieſe drei Lehrbücher umfaſſen den ganzen mathematiſchen Unterricht von Serta bis Prima. Klarheit und Faßlich⸗ 
keit in der Darſtellung, die möglichſte Gedrängtheit bei aller Vollſtändigkeit und Gründlichkeit find. die Vorzüge, welche bie: 
Daß dieſe Vorzüge vielfach anerkannt worden ſind, beweiſen die immer von 


fen Lehrbüchern zur Empfehlung gereichen. 
neuem nöthig werdenden neuen Auflagen. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bekanntmachung. j 

Die direkte Brod⸗ und Kourage: Verpflegung der königlichen Truppen im Bereiche der 
unterzeichneten Intendantur pro 1850 foll im Wege des Submiſſions⸗, eventualiter des Li⸗ 
zitations⸗Verfahrens an den Mindeftfordernden in Entrepriſe gegeben werden und um hier⸗ 
bei allen Lieferungsluſtigen, namentlich den Produzenten, wie den Handel- und Gewerbetreis 
denden, die Theilnahme möglichſt zu erleichtern, haben wir die Ausbietungstermine an den 
nachbenannten Bedarfsorten vor unferm Kommiſſarius, dem Intendantur⸗Rath Meyer, wie 
folgt, anberaumt. 


Tag und Stunde ] Auf dem Benennung der Orte, für | Schlu 11 
des watbhanje|wei der Bedarf ausgeboten = 0 
Termins. zu wird. Termins. 
10, Okt. d. Vorm. 9 u. Schroda. Schroda, Wreſchen, Mikoslaw, Kur⸗12 u. Vorm. 
nik und Bnin. l 
11. Okt. Vorm. 9 u. Schrimm. 0 Santomysl, Neuſtadt a/ W, desgl. 
Goſtyn. 

12, Okt. Nachm. 3 Uu. Pleſchen. Pleſchen, Jarocyn und Zerkow. 6 u. Nachm. 
13. Okt. Vorm. 10 u.] Oſtrowo. Oſtrowo, Adelnau, Schildberg, Kem⸗J1 u. Mitt. 
pen. 

15. Okt. Vorm. 9 u.] Krotoſchin. Krotoſchin, Zduny, Kormin, Kobylin, 12 u. Vorm. 

. Sulmierczyce. 
16. Ott. S Vorm. 9 u.] Rawicz. Rawicz, Kröben. desgl. 
17. DOM. Vorm. 9 u. eiſſa. Liſſa, Koſten, Schmiegel und Frauſtadt. desgl. 
18. Okt. Vorm. 9 u.] Polkwig. Polkwitz und Lüben. desgl. 
19. Skt. Vorm. 8 u.] Liegnitz. Liegnitz, Jauer, Haynau, Goldberg, desgl. 
Parchwitz und Wahlſtatt. 
. Okt. Vorm. 8 u. Hirſchberg. Hirſchberg, Bolkenhayn, Kupferberg, desgl. 
Landeshut, Schmiedeberg und 
F Schönau. 
22. Okt. Vorm. 8 u.] Löwenberg. Löwenberg, Bunzlau, Lauban, Greif: desgl. 
fenberg, Naumburg a Q, Friede: 
berg, Markliſſa, Liebenthal. 
23. Okt. Vorm. 9 u. Görlitz. Görlitz, Hoyerswerda, Muskau, Ro⸗ desgl. 
thenburg. 
24. Okt. Nachm. 4 u. Sagan. Gabe und Borottau. 8 6 u. Nachm. 
25. Okt. Nachm. 3 u.] Beuthen a/O. Beuthen, Freyſtadt, Grünberg. desgl. 
20. Okt. Nachm. 3 u.] Karge. Karge, Bentſchen, Bomſt, Wollſtein. desgl. 
27. Okt. Nachm. 3 U.] Grätz. Grätz, Buk, Nakwitz und Stenſchewo desgl. 
30. Okt. Vorm. 10 u. Pinne. pinne, Samter, Wronke u. Neuſtadt.]1 uhr Mitt, 
31. Okt. Vorm. 9 u.] Birnbaum. Birnbaum, Zirke, Schwerin a/ W., 12 u. Mitt. 
Meſeritz. 
1, Nov, Nachm. 3 u. Czarnlkau. Czarnikau, Filehne, Schönlanke. 6 u. Nachm. 
2. Nov. Vorm. 10 u. Chodzieſen. [Chodzieſen, Schneidemühl, Uscz, Mar⸗12 u. Mitt. 
3 gonin, Samodſchin. 
3. Nov. Vorm. 9 u.] Wongrowiec. [Wongrowiec, Rogaſen, Schocken, desgl. 
Obornik. 
5. Nov. Vorm. 9 u. Nakel. Nakel, Wirſitz, Coronowo, Lobſens. desgl. 
6. Nov. Vorm. 9 u.] Schubin. Schubin, Exin, Labiſchin und Znin. desgl. 
7. Nov. Vorm. 9 u.] Inowraclaw. Inowraclaw und Strzelno. desgl. 
Nov. Vorm. 9 u.] Gneſen. Gneſen, Mogilno, Trzemeszno, Klecko, 1 u. Mitt. 
Czerniejewo, Wittkowo. 
10, Nov. Vorm. 10 u.] Koſtrzyn. Koſtrzun, Pudewitz, Murcwanna⸗ desgl. 


Goslin, Schwerſenz. 


Indem wi ends bekannt machen, fordern wir zugleich cautionsfähige und reele 
unter nepenge hy, pen chte, auf dem Kouvert mit der Bezeichnung: „Lieferungs⸗ 
Anerbietung“ verſehenen und wohlverſiegelten Offerten in den vorbezeichneten Terminen 
perföntic an unſeren Deputirten einzureichen, ſich dabei über ihre Lieferungs⸗ und cau⸗ 
tionsfähigkeit auszumeifen und demnächſt der in Zeugen Gegenwart ſtattfindenden Entſiege⸗ 
lung der Submiffionen, wie der darauf event. abzubaltenden Minus-Lizitation beizuwohnen. 

Auf ſpäter, als im Termin eingehende Submiſſionen, wie überhaupt auf Nachgebote, 
kann durchaus keine Rückſicht genommen werden, weshalb auch die Anfangs⸗ und Schluß⸗ 
zeit der Termine genau angegeben iſt. Unfer Kommiſſarius iſt ermächtigt, in beſtimmten 
Grenzen, fofort den Zuſchlag zu ertheiten; wo dieſer aber nicht erfolgen kann, bleibt der 
r 4 Wochen an fein Gebot gebunden und uns die weitere Beſchlußnatme 
vorbehalten, 

Die näheren Submiſſions⸗ und Lieferungs Bedingungen find bei den königlichen Pro⸗ 
viant⸗ Aemtern zu Poſen, Glogau und Bromberg, ſowie bei ſämmtlichen Magiſtraten der 
Lieferungsorte einzufehen. 

Poſen, den 11. September 1849. 
Königl. Intendantur 5. Armee ⸗ Corps. 


Bekanntmachung. 
Die im Laufe dieſes Sommers ſonntäglich ſtattgefundenen Extrazüge zwiſchen Breslau 
und eiſſa werden bei dem Eintritt der rauhen Witterung mit dem 30. September d. J. 
eingeſtellt werden, ſo daß an dieſem Tage ein derartiger Zug von Breslau nicht mehr ad⸗ 
geht. Berlin, den 19. September 1849. ; 
Die Direftion 


der Nie derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
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Die Brettnerſchen Lehrbücher. 


8 Ein Leitfaden beim Unterricht in 
deu bürgerlichen Nechnungsarten. Von Dr. H. A. Brettuer. 8. 


In der F. A. Julien ſchen Buchhandlung 
in Sorau iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: i 


Die Rechte 
der evangeliſchen Gemeinden 
in Schleſien 
an den ihnen im 17ten Jahrhunderte 
gewaltig genommenen Kirchen und 
Kirchengütern. 

Geſchichtlich dargeſtellt 
von Joh. Gottlob Worbs, 
Doktor der Philoſophie, königl. Superinten⸗ 
dent des Fürſtenthums Sagan. 
Preis 1 Rthlr. 


Auktion zu Friedeberg a / N. 
Im Saale des Gaſthofes zum goldenen 
Schwert ſollen am 9. und 10. Oktober 
d. J. folgende Sachen gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden, und zwar: 
am 9. Vormitt.: eine Parthie verſchiedener 
Eiſenwaaren und 108 Flaſchen Wein; Na dh: 
mitt. von 2 Uhr ab: verſchiedene Spezerei⸗ 
waaren und Tabake, nebſt einem vollſtändi⸗ 
gen Stärkefabrikations⸗Apparate; am 10.: 
eine Parthie verſchiedener Tuche nebſt eini⸗ 
gem Mobiliar, . 

Scoda, gerichtl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Ein großes Lager von Damen- Mänteln 
und Herbſtmäntelchen von verſchiedenen wol⸗ 
lenen und ſeidenen Stoffen; wie auch für 
Herren Ueberzieher und Beinkleider ven ver⸗ 
ſchiedenen Winterſtoffen, offerirt zu billigen 
Preiſen die Tuch⸗ und Kleiderhandlung von 
E. Eliasſohn, Riemerzeile Nr. 23, neben 
dem Kaufmann Herrn Brachvogel. 

Neue Friedrichſtraße Nr. 8 iſt ein ſchönes 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. g 


Mit 4 Steintafeln. 
22), Sgr. 


A. Brettner. Vierte 


20 Sgr. 


Mit 7 Steintafeln. 
1 Nilr. 5 Sgr. 


10 Sgr. 


— ͤ T— — — — — Han id * 


Illuſtrationen zur illuſtrirten Zeitung. 

Dem Herausgeber der illuſtrirten Zeitung hat es in Nr. 281 (FJ. 1848) gefallen, 
ſeiner Holzſchnittſammlung auch einen Abriß der Frau Emilie Lehmann, geb. Wuttge, 
— gegenwärtig hier — in Männerkleidung einzuverleiben. Dagegen habe ich Nichts ein⸗ 
zuwenden; die biographiſche Skizze aber, welche er dazu giebt, iſt aus einer fo getrübten 
Quelle gefloſſen, daß es für jeden unbefangenen ſchwer, ja faſt unmöglich wird, Wahrheit 
von Dichtung zu unterſcheiden. Im Intereſſe der erſteren nun halte ich, als der geſchie⸗ 
dene Mann jener Frau, es für meine Pflicht, dieſes Dunkel in Etwas aufzuhellen, und 
folge dabei dem Laufe jener biographiſchen Skizze. 

Es verhält ſich gerade umgekehrt, wie es in jener Skizze angegeben ift: nicht Emilie 
Wuttge fonderte ſich in ihrer früheſten Jugend von den Kulmer Mädchen ab, ſondern 
dieſe zogen ſich von ihr zurück, weil ſie ſich mit ihr nicht vertragen konnten. Von den 
Helden des Nepos und Plutarch hat ſie bis zu ihrer Verheirathung weder Etwas gewußt 
noch geleſen, da fie zum Leſen eben fo wenig Neigung verfpürte als zu weiblichen Arbeiten. 
Die Fechtübungen mit ihrem Bruder gehören in das Gebiet der Fictionen; denn dieſer war 
zur Zeit ihrer Vermählung 11 Jahr alt und ging wegen ſeines krummen Beines an einer 
Krücke. — Im Theater zu Kulm erſuchte mich ihre Mutter, die Frau des Kreis⸗Chirurgus 
Wuttge, ſie nach Hauſe zu begleiten. Ich entſprach ihrem Wunſche, und entfernte mich 
nach etwa zweiſtündigem Aufenthalt, nachdem ich ihre beiden Töchter, Emilie und Mathilde“ 
kennen gelernt. Als nach einigen Wochen ihr Mann mich in Marienwerder beſucht und mein 
neuerbautes Haus in Augenſchein genommen hatte, äußerte er unter Anderem; jetzt könne 
ich nicht mehr allein bleiben, ich müſſe heirathen. Ja, erwiderte ich, wenn ich Ihre zweite 
Tochter Mathilde zur Frau bekomme. Da dies mit ſeinen Abſichten nichts weniger als 
disharmonirte, ſo reiſte ich bald darauf in dieſer Angelegenheit nach Kulm. Emilie aber 
hatte ihre Schweſter überredet: mir beiderſeits einen kalten Empfang zu Theil werden zu 
laſſen. Während die jüngere Mathilde dem gegenſeitig getroffenen Abkommen nachkam, 
wurde Emilie demſelben untreu und behandelte mich in einer ſo freundlichen und zuvor⸗ 
kommenden Weife, daß ich irre geleitet wurde und um ihre Hand anhielt. So wurde fie 
meine Frau in einem Alter von 18, nicht 15 Jahren, wie die Illuſtrirte angiebt; denn ſie 
iſt im September 1816 geboren und heirathete im Juli 1834. Ich zählte damals 46, 
nicht 50 Jahre. — Mein großer Reichthum, der die Familie „blendete“, beſtand in 12,000 
Thalern, welche mir die Mutter meiner erſten Frau (der jetzigen Gräfin v. Schaumburg, 
Gemahlin des Kurfürſten von Heſſen) gerichtlich zugeſichert hatte, weil ich als Lieutenant 
ein ſolches Kapital zur Erlangung des Heiraths⸗Conſenſes nöthig hatte. Da wir in Gü⸗ 
tergemeinſchaft lebten, ſo ſetzte ich noch vor der Scheidung mit meiner erſten Frau Rue 
einen Vergleich feſt: daß ich von 1829 bis 1836 die Zinſen von dem Kapital mit 
Thalern beziehen und, als ſch auf den ganzen Nachlaß ihrer Mutter Verzicht leiſtete, noch 
400 Thaler jährlich extra empfangen ſollte. Mit dem 1. Januar 1837 wurden mir die 
12,000 Thaler ausgezahlt. Was hiernach von der Behauptung, daß ich meine erſte Frau 
verkauft habe, zu halten iſt, mag der Beurtheilung jedes Ehrenmannes überlaſſen bleiben. 
— Meine Ehe mit Emilie Lehmann way nicht kurz, wie die Illuſtrirte ſagt, ſondern 
dauerte leider ſieben Jahre, worauf die Scheidung erfolgte. — Ob das Gleichniß von der 
„friſchen Blume“, die bei mir „verdorren“ mußte, fo ohne Weiteres richtig iſt, mögen 
competentere Richter als ich entſcheiden; ich bemerke nur ganz beiläufig, daß die „friſche 
Blume“ in den letzten Jahren unſerer Ehe es verſtand, ſich in der Wohnung einer an⸗ 
deren Frau von durchaus nicht zweideutigem Rufe durch Begießen mit Champagner und 
anderen Weinen — natürlich auf meine Rechnung — vor dem „Verdorren“ zu bewahren. 
Wagte ich es, ſie an ihre Pflichten als Gattin und Mutter zu erinnern, ſo bewies ſie an 
mir die Kunſt im Discuswerfen. — Nach unſerer Trennung nahm fie von ihrem Verehrer, 
einem Handlungsdiener, in dem von mir verlaſſenen Haufe öfter Beſuche an. Kurze Zeit 
vor meiner Abreſſe ging ihr Verehrer nach Danzig, wohin ſie ihm folgte und bald darauf 
— Mutter von ihm wurde. Zwar drang ſie nun in denſelben, ſie zu heirathen; er aber 
erklärte ihr offen: zu feiner Frau paſſe fie nicht, und heirathete fpäter eine Andere. — 
Auf das Haus in Marienwerder, welches ich ihr zum lebenslänglichen Nießbrauch überge⸗ 
ben, machte fie in Danzig 700 Thaler Schulden. Die Gläubiger ließen es fequeftriren 
und ſie erhielt neun Jahre hindurch keine Miethe, außer etwa 50 Thalern ſeit einem oder 
zwei Jahren. Vermögen von Hauſe aus beſitzt ſie nicht. Nach der unglücklichen Affaire 
mit dem Handlungs diener lebte fie nicht „einige Jahre“, ſondern einige Monate zu Kulm 
im Hauſe ihrer Eltern, wie die Illuſtrirte meint, in „klsſterlicher Abgeſchiedenheit“; darauf 
kehrte ſie nach Danzig zurück und ging dann nach Königsberg, wo ſie allerdings durch 
viermonatliche Gefängnißhaft, durch Spazierengehen in Mannskleidern mit brennender 
Eigarre im Munde u. dgl. „ungeheures Aufſehen“ erregte. 5 

Breslau, den 28. Septbr. 1849, C. Lehmann, Rittmeifter a. D. 


Badiſche und Kurheſſiſche Prämien⸗Ziehung 
am 30. November und 1. Dezember 1849, 

der Staats⸗Anlehen von 14,000,000 Fl. und 6,725,000 Thaler pr. Cour. 
Für obige beide Anlehen kann man ſich bei dem unterzeichneten Handlungshauſe mit 
2½ Thaler pr. Cour. (oder für Badiſche mit 1 Thaler und Kurheſſiſche mit 1 % Thaler) 

unter portofreier Zuſendung betheiligen. Moritz Hirſch, 

Effekten⸗ und Staatspapieren⸗Geſchäft in Hamburg. 

Achtbaren Leuten übertrage ich den Verkauf unter vortheilhaften Bedingungen. D. O. 


ierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich als einziger Erbe meines 

fel. Stiefoaters, bes Sas J. G. Rauer, die Colonial⸗ und Produkten“ 

Handlung, mit Activa und Paſſiva übernommen habe und unverändert fortführen werde 

Das dem Verſtorbenen zu Theil gewordene Vertrauen bitte ich auf mich zu übertragen, 

und werde daſſelbe zu verdienen ſtets bemüht ſein. 
Glatz, 26, Septbr. 1849, 


er, 
+ 


J. G. Naner’s ſel. Sohn. 


Bei ausgebreiteter Bekanntſchaft bin ich in 
den Stand geſetzt, Rittergüter, Fabriken, 
Gaſthöfe, gut rentirende Tabagien, Ruſtikal⸗ 
Befigungen und ſtädtiſche Grundſtücke zum 
vortheilhaften Ankauf nachzuweiſen. 

Ebenſo biete ich Kapitaliſten, bei ſtrengſter 
Ve ſchwiegenheit, ſtets Veranlaſſung, Gelder 
vorthetihaft und pup. ſicher unterzubringen 
und bitte mich mit derartigen Aufträgen zu 
beehren, wo ich dann beweiſen werde, daß 
ſtrenge Rechtlichkeit mein Grundſatz ift. 

Tillendorf bei Bunzlau, 27. Sept. 1849, 

Hohberg, Kommi ſions⸗Agent. 


>= Cbolſanger, Balfiiten, weiche in den fe 
Y Tyoeat r⸗Chor eintreten wollen, können 
* ſich bei Herrn Kapellmeiſter Sey del: 
mann melden, Neue Schweidnitzer 
8 2 Straße Nr. 4, Morgens bis 9 uhr 
und Nachmittags von 3 — 4 Uhr. 
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Wiener Elyſium. 
Schuhbrücke 34. SU 
iſt täglich V. M. von 10 bis 12 und N. M. 


von 2 bis 4 Uhr zu ſehen. 
Von heute ab alle Abende mit 


Concert. 
Entree 3 Perſon 5 Sgr. 
Auch wird bemerkt, daß die Kuffe ächt 
bairiſch Bier 2 Sgr. koſtet. 


Eunomia. 
Ausnahmsweiſe findet die Vereins⸗Vorſtel⸗ 


lung Sonntag den 30. September ftatt, 
Der Vorſtand. 


Biſchofßs Reſtauration, Ring Nr. 48, 
[Immer Vergnügt! 
Sonntag Abends Konzert auf der Man⸗ 
doline, nebſt Geſang. 


Im Zahnſchen Lokal 


Sonnabend den 29, Septbember 


illuminirte Herbſtnacht. 


Concert von 2 Muſik⸗Chören. 
Anfang 6 uhr. Entree 5 Sgr. 


Zum Rind⸗Ausſchieben 


heute den 29. Septbr. ladet ergebenſt ein: 
Cafetier Fröhlich, Tauenzienſtr. 45. 
Gänſe⸗ und Enten⸗Ausſchieben, 
erſter Gewinn 5 Wänſe, Montag in Brigit⸗ 
tenthal. 
Eine bequeme Wohnung im Preife von 
60 Rtlr. iſt Blücherplatz zu vermiethen und 
daſelbſt Nr. 11 eine Stiege hoch vorn zu er⸗ 
fragen. 


95 Ein geprüfter, mit Anſtellungsfa⸗ 8 
75 higkeits⸗Zeugn ſſen verſehener jüdiſcher > 
5 Lehrer, der beſonders hebräiſchen; 
A Unter icht zu ertheilen im Stande iſt,? 
. 7 ſoll bei der biefigen jüdiſchen Gemeinde 
5 ſofort aufgenommen werden. Hierauf 
5 Reflektirende wollen ſich unter porto⸗ 
% freier Einreichung ihrer reſp. Zeug: 
3 niffe an den Gemeinde» Vorſtand 

wenden. 

2 Oppeln, den 27. September 1849. 
eee ? 

Ein gebrauchtes Fortepiano iſt wegen Man⸗ 
gel an Raum billig zu verkaufen neue Jun: 
kernſtraße Nr. 17 und 18 Parterre. 

Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber 
findet Anſtellung beim Dominium Pöpelwitz, 
bei Breslau. 

Ausgezeichnete grünberger Weintrau⸗ 
ben werden Ring Nr. 52, im Hauſe bei 
Frau Langmann, das Pfund für 2 Sgr., 
verkauft. 


Kalk⸗Anz 


eige. 

Friſch gebrannten Kalk ee 
Preiſen (Ohſauer Straße 44 iſt eine Nieder: 
lage davon) empfiehlt die Grüneicher Kalk: 
brennerei. 


2 [4 
Feuchte Wände 
in Zimmern dauernd und ohne große Koſten 
trocken zu erhalten, wird gewalztes Blei mit 
dem beſten Erfolg benützt, welches ſich ſowohl 


unter Tapeten als Malerei anwenden läßt,]? 


und einfach mit Nägeln an die Wände zu 
befeſtigen iſt. Wir empfehlen daſſelbe hier⸗ 
mit den Herren Haus⸗Eigenthümern, Malern 


und Tapezirern mit der Bitte, Proben von 8 


dieſem 

Tapezir⸗ Blei 
von dem wir den Quadrat⸗Fuß mit 1 Sgr. 
offeriren, fo wie die Anwendung deſſelben in 
unſerm Comtoir in Augenſchein nehmen zu 
wollen. Breslau. 

E. F. Oble's Erben, 

Bleiwaaren⸗Fabrik, Hinterhäuſer Nr. 17. 

— —————̃ñ— 


Elbinger Neunaugen 


Zur Einweihung 
nebſt ee e Wurſt⸗ 
Abendbrot und Tanz, auf Sonntag den 
30. Septbr., in dem Gaſthofe zu Kapsdorf 
bei Hünern, ladet ergebenſt ein: 
A. Menzel, aus Breslau. 
Zum Wurſtpicknick, Sonntag den 30ſten 
September, ladet ergebenſt ein: 
Anders, im letzten Heller. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 
Ein militärfreier junger Mann, der die 
Oekonomie erlernt hat, ſucht baldigſt einen 
Poſten entweder als Wirihſchafts⸗Schreiber, 
Fabrikaufſeher ꝛc. oder auch bei einem ande⸗ 
ren Schreibfache. Anſprüche auf Gehalt ſind 
ſehr gering. Gefällige Anfragen werden uns 
ter dem Zeichen X. V. Z, franco Schweidnitz 
angenommen. 


A si rar mal) nasser Fa 
Wer überſeeiſches Staudenkorn zu 
verkaufen hat, wolle gefälligft Probe und 
Preis recht bald ſenden an > 
Hübner und Sohn, Ring 35. 


Der Wirthſchaftsinſpektor⸗Poſten 
zu Groß⸗Schottgau bei Canth wird am 1. Ja: 
nuar 1850 vacant. 


Das Dominium. 


Holſt. Auſtern 
bei Ed. Oſtwald. 


Holſt. Auſtern bei 
Lange u. Comp. 


Soldfifche von vorzüglicher Schönheit, 
das Stück nur 15 Sgr., fo wie ausländiſche 
Hühner und Tauben in reicher Auswahl, bei 

Steiner, 
Mauritius⸗Platz Nr. 7. 

Ein Wirthſchafts⸗Eleve kann gegen mäßige 
Penſion auf einem großen Gute bei Trebnitz 
untergebracht werden; das Nähere zu erfah⸗ 
ren bei Herrn Zanke, Schmiedebrücke 19. 

Ein Wirtbfchaftsichreiber, 
welcher polniſch ſpricht und über mehrjährige 
Dienſtführung in einer Wirthſchaft gute Zeug⸗ 
niſſe aufweiſen kann, wird zu Weihnachten 
d. J. geſucht und kann ſich ſofort, jedoch per⸗ 
ſönlich, melden bei dem Dominium Polniſch⸗ 
Würbitz bei Conſtadt. 

Auf dem Dominium Schmellwitz bei Kanth 
kann zu Michaelis d. J. ein junger gebildeter 
Mann als Wirthſchafts⸗Eleve placirt 
werden. Das Nähere bei dem Wirth⸗ 
ſchaftsamt. . 


Eine Wirthſchafterin 
wird für einen evang. Pfarrer ſofort geſucht. 
Näheres ſagt der Kommiſſionär Meyer in 


Hirſchberg. 
Aechte Harl. mer 
Blumenzwiebeln 


empfiehlt Friedrich Guſtav Pohl 


Schiebelampen aller 
Größen in Meſſing und 
Neuſilber, wie auch alle 
andern Arten Lampen, 
ſind zu haben, auch 
Ofenvorſätzer, Kohlen⸗ 
und Waſſer⸗Eimer von 
Zink. 

Die geſuchten ge⸗ 
ruchsfreien Commodi⸗ 
tees find ebenfalls wie: 
der vorräthig bei 


Th. Stahl, 
Klemptner-Meiſter, 
Albrechtsſtraße Nr. 53, 
im 1. Viertel v. Ringe. 


Einen Penſionsort hat die Güte a 
weifen Herr Dr. Marbach, Kloſterſtr. 12, 
par terre, 
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Zu vermiethen 
und bald zu beziehen find im 1. und 3. Stock 


empfehlen von neuer Sendung in Fäßchen 2 oder 3 Stuben und helle Küche mit oder 


als auch einzeln billigſt: 


Gebrüder Friederici. 


auf jede beliebige Zeit vermiethen. 


ohne Möbel: Grüne Baumbrücke Nr. 2 beim 
Wirth. Ebenſo ſind einzelne Stuben möblirt 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Com p. 
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Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Eugen, Herzog von Würtemberg, Erinnerungen aus dem Feldzuge des Jahres 1812 in 
Rußland. 8. geh. Rtlr. 
Köſter, ulrich v. Hutten. Ein hiſtoriſches Trauerſpiel. 8. geh. 22 ½ Sgr. 
— — Luther. Tragödie. 8. geh. 22%, Sgr. 
Lever, der Ritter von Gwynne. 3 Bände. 8. geh. 1%, Rtlr. 
Eiſenbahngeſchichten. 12. geh. 12 Sgr. 
Vaerſt, die Pyrenäen. 2 Bde. 8. geh. 4 Rtlr. 
Tagmann, Berechnung der Zinſen zu 2, 2½, 3, 3, 
dert jährlich, von 5 Sgr. bis 100,000 Atir. auf 1 J 
Monat und einen Tag. 4. geh. 12 ½ Sgr. 
Teſtament, das neue, unſers Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti nach der deutſchen 
Ueberſetzung Dr. Martin Luthers. öte Aufl. 8. 5 Sgr. 
Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſch ie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Merkwürdige Begebenheiten 
ſchleſiſchen, brandenburgiſch preußifeh n Geſchichte. 


vormals Lehrer am evan eliſchen Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
Dritte Auflage. 14%, Bogen 7% Sgr. 


Im Ausverkauf 
offeriren ergebenſt: eif. getriebene Eierkuchenpfannen a 6 bis 12 Sgr., ord. eiſ. Bügeleiſen 
eben ſo; Drechsler⸗Röhren, Meißel, Spitzen⸗ und Rohrbohrer, Schraubſchneideiſen, Zieh⸗ 
eifen, Sims⸗, Karnis⸗, Stab⸗, Kehle, Grund-, Grad: und Falzhobeleiſen, fo wie viele an⸗ 
dere Waaren aufs billigſte. Breslau, 29. September 1849. . 
W. Heinrich u. Comp., am Ringe Nr. 19, Eingang im Dorotheengäßchen. 


Fußteppiche, 
abgepaßte Sopha, wie auch Bett⸗Teppiche und Reiſetaſchenzeuge in größter Auswahl, 
empfiehlt zur geneigten Abnahme 


A. L. Strempel, Eliſabetſtraße Nr. 11, zum goldenen Schlüſſel. 


RNeue Sendung Herren: Hüte, 


waſſerdicht mit unvertilgbarem Glanze. Iſte Qualität 3 Ntlr. 
25 Sgr. 2te Qualität 2 Ntlr. 20 Sgr. 

Pariſer Mützen, engliſche und amerikaniſche Gummi: 
Schuhe mit und ohne Sohlen, empfehlen in größter Auswahl zu den billigften, 


jedoch feſten Preiſen: 
Gebr. Huldſchinsky, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldenen Löwen. 


Coaks⸗Verkauf in der Gas⸗Anſtalt. 


Von heute ab werden die Coaks in unſerer Anſtalt zu nachſtehenden Preiſen verkauft: 
roßer Coaks pro Tonne Grubenmaaß 17 Sgr. 6 Pf., 
einer desgl. desgl. 13 Sgr. 

Breslau, den 26. September 1849. 

Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 

In der Neuſtadt in der goldnen Marie König’s Hötel garni, 
ift in der zweiten Etage eine freundliche Woh: Albrechtsſtraße 33, neben der Regierung, 
nung von zwei Stuben nebft Kabinet, Küche empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Pu⸗ 
und Zubehör ven Weihnachten ab zu vermiethen. | blikum zur geneigten Beachtung. 

Der halbe erſte Stock, Salvator⸗Platz[ Angekommene Fremde in Zetelſt's Hotel. 
Nr. 6, iſt zu vermiethen und bald oder, Gutsbſier o. Krauſe aus Dresden. Guts⸗ 
Oſtern k. J. zu beziehen beſitzer von Boznanski aus Galizien. Ober⸗ 

2 . amtmann von Sydow aus Berlin kommend. 

Im neuerbauten Hauſe, Schuhbrücke 


Frau von Kalkreuth aus Dietzdorf. K. k. 
Nr. 13, Ecke der Kupferſchmiede⸗Straße, Oberſt von Ritter und Dr. Seifert a. Wien. 
iſt eine aus 5 Zimmern nebſt Beigelaß 


Baron v. Seher ⸗Thoß a. Ulbersdorf. Kam⸗ 
beſtehende und mit allen ſonſtigen Bes 


4, 4½ und 5 Rtlr. vom Hun⸗ 
ahr, Halbjahr, Vierteljahr, einen 


merherr v. Elsner aus Zieſerwitz. Oekonom 
quemlichkeiten verſehene Wohnung zu ver⸗ 


Langerfeld aus Zduny. 
5 1 ö 27. u. 28. Sept. Abd. OU. Berg- UU. Nehm. Tü. 
miethen und zu Michaelis zu beziehen. 0 u 


Barometer 3778,37” 279.06 279,80’ 


Schweidnſter Stadtgraben Nr. 24, an der & meter +7,7 + 5,6 + 6,9 
Taſchenbrücke, ift der zwette Stock von 4 bis Er N N OND 
6 Stuben nebſt Zubehör, mit oder ohne Stal: Luftkrels Nebel bedeckt gr. Wolk. 


lung, zu Oſtern zu vermiethen. Das Nähere — 1 — —— 
beim Wirth in ir 23 9 here Getreide: Del: u. Zink Preiſe. 


Breslau, 28. September. 


Zu vermiethen Sorte: mitt 

bald, oder zu Wehnen zu beziehen, iſt } Bi 57 8. 3 
eine der ſchönſten herrſchaftl. Wohnungen, mit Weiden, weißer 54 8g. 49 Sg. 46 eg. 
Tapeten und Porzellan-Defen, 6 auch 8 Stu⸗ Weizen, gelber 33 „ = 
ben, nebſt Korridor 2c. zu vermieten. Nähe: | Roggen . 12 4, 30% „ 
res Ohlauerſtraße 44, im Comptoir. sun * 10 er: 1 4 

Zu miethen werden geſucht Rothe Kleeſaat * 5%. 1% b. 
2—3 große Remiſen auf dem Ring oder in] weiſe „„ 5150. 11½ „ 
deſſen Nähe. Offerten werden Ohlauerſtraße Spiritus 6% bez. 
Nr. 44, par terre rechts, erbeten. Rüböl, rohes. 16 Tylr. Br. 


Zink 
Rapps 107. 104. 102. 


Wohnungen à 15 und 30 Rthl. mit Koch⸗ 
Rübfen 94. 93. 91. 


öfen, zu vermiethen Nr. 1 Siebenhubnerſtraße. 


Börfſ bericht. 
Berlin, 27. September. Eiſenbahn⸗ Aktien: Köln Mindner 34% 93% a 
„ * % bez. Krakau: Oberſchleſiſche 4% 63 bez. und Gld., Prior. 4% 82 Gl. Frie⸗ 
drich = Wilhelms + Nordbahn 48 a 47%, f 48 bez. und Br. NRiederſchleſiſch⸗Märkiſche 


3½% 831, bez. und Gl., Prior. 4% 93 ½ bez., Prior. 5% 102 a 7, bez, und 
Gl., Ser. Ill. 3% 100 be und Gl. Niederschlag „Markiſche Zwelgbahn 4% 30 
Gl., Prior. 5% 84 Gl. Oberſchleſiſche Lit. A. 37% 106 Br., itt. B. 1 r. 


— Geld: nnd Fonds⸗Courſe: Freſwillige Staats Anleihe 5% 106 ½ hf und Br. 
Staats = Schuld Scheine 3 ½ 9% 591, bez. und GI. Gerhandlunge- Prämien heine 101 
Br. Poſener Pfandbriefe 4 „ — 3½% 89:5 Br. Preußische 00. Antheile 99 
bez. und Br. Polniſche Pfandbriefe alte 4% 94% Gl., neue 4% 04% Gl. Polniſche 
Partial = Obligationen n 500 Fl 81½ Br., a 300 Fl. 108 Gib. : 

An der heutige Börſe waren die Kourſe bei lebloſem Geſchäft flauee und wurden 
einzelne Fonds, Prioritäts⸗ ſowie Stamm⸗Aktien niedriger verkauft 

Breslau, 28. September. (Amtlich.) Geld: und Fonds : & ler Holländische 
Rand » Dukaten 96 Gl. Kaiſerliche Dukaten 96 Gl. kledrichsd or 113 %½ Br. Louis⸗ 
d'or 112% Br. Polniſches Courant 03 / Gld. Deterrence Banknoten 97¾ Br. Ser: 


bandlungs⸗Prämlen⸗ Scheine 101 /, Br. Freiwillige Preußiſche Anleihe 100 Gl. Staats⸗ 
Schuld Scheine per 1000 Rtl. 3% 89 Br. Sees g ebe Polener fandbriefe 4% 


99%, Gl., neut 3 ½ % 80 Gl. Schleſiſche Pfandbriefe . 1 % 54% Gl., Lit. 
B, 4% 985% Br., 3% w% 40 e polnlſcg arne 7 ech Gl. 
Gifenbahn » Aktien:“ Breslau ⸗Schweidnig Freiburger 4% 79%, Br. Oberſchleſiſche 
Lat. A, 106 ½ Br., Litt.B. 103 Br. Krakau Sberſchleſiſche 1% Gld. Niederſchleſiſch⸗ 


Märkische 83% Br. Köln⸗Mindener 93 / Br. Frledrich-Wühelms⸗Rordbahn 48 Gl. — 
. . . — —— 


Redakteur: NImbs. 


